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Fsrlsruhe, Donnerstag, den 7. Mai toor. rr. ladtz.

olksfreund
Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöenr .

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
eutspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich

vierteljährlichMk . 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen
monatlich 65 Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt
durch den Briefträger ins HauS gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich .

Siedaktto« und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde der Redaktion : 12—V2 1 Uhr.
Redaktiousschluß: l/*10 Uhr vormittags.

fInserate: Die einspaltige , klein» Zeile oder deren Raum 20 Pfg-,
okal-Jnserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. 7a9 Uhr. Größer «
Inserate müssen tags zuvor, spätesten» 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Spedition : Vormittag» 7 oi» abends V27 Uhr.

Druck und Verlag
drvckerei Geck & To ., Karlsruhe .

| Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz, Letzt« Post. Feuilleton und
I Unterh .-Iöeilage : A . Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler inKarlSruh «.

faldcmokratie und mittel*
schulen.

des Abg . Dr . Frank bei der Mittelschuldebatte
im badischen Landtag am 6 . Mai .)

e politischen Freunde sind auch heute noch der An¬
der Titel des Ministeriums für Justiz , Kultus

erricht zu lang ist und daß für den Unterricht
es anderes Ministerium gebildet werden
Das hindert uns aber nicht , die Leistungen badi-

ßchulmänner anzuerkennen und aus vollem Herzen
Jen Nachruf anzuschließen, welchen dev Abg . Ob-

dim verstorbenen Oberschulrat Dr . W e y g 0 l d t
hat. Es war vielleicht kein Zufall , daß g e -

dieser Mann , der aus ärmlichen Schichten hcr-
'ngen ist, bei uns so viel Vertrauen genossen hat .

dieser Mann hat uns auch einen Blick in die Verhalt -
gegeben , unter welchen heute noch die Armen die
Lräfte ihrer Jugend verzehren. Hierhätteder
stPflichten zu erfüllen . Die Unterrichts -

"
tung hat kein großes Verständnis bewiesen , als sie
Mgeld für die Mittelschulen erhöhte und damit
Stachelzaun um die Mittelschulen errichtete. Ich

es deshalb mit Freuden begrüßen , daß der Bericht-
für die Errichtung staatlicher Internate

len ist. Heute werden viele weltliche Beamte
Konvikten erzogen und das halte rch für einen

stand . Ich begreife eS, daß die Leiter dieser An-
nur schweren Herzens einen mittellosen Schüler

ifat , der erklärt , daß er sich dem Studium der Theo-
mcht widmen wolle . Es ist etwas Schweres , einem

Menschen gegenüber so etwas tun zu müssen . Die
"
I zeigt , daß eine ziemlich erhebliche Zahl von Kon-

Mingen sich weltlichen Berufen zuwendet. Da
der Staat durch eine andere Organi -
on unserer Mittelschulen eingreifen .
An wir die Forderung aufstellen, daß den Un b e -
eiten das Studium erleichtert werden

st geschieht das immer nur unter der Voraussetzung,
ieVolksschule darunter nicht Not lei -
Für die Masse des Volkes soll die D 0 l k 8 s ch u l e

läre Bildungswerkstätte sein . Man hat sich dar -
.lagt , daß so viele Mittelmäßigkeiten auf unsere
hulen sich drängen und man hat dafür die Eltern
oortlich gemacht . Das aber ist irrig . Hier sind
schaftliche Ursachen schuld. In vielen Fällen

beispielsweise im Kaufmannsstande Lehrlinge nur
mmen, wenn sie mit dem Einjährigen -
1 versehen sind . Man beseitige dieses
ilegium und man wird die Erfahrung machen ,
rAndrang zu den Mittelschulen zurückgeht . (Sehr

r O u e n z e r hat am Montag eine sehr schöne Rede
n. Ob aber die Ideale , die er vertreten hat , auch
eale der Unterrichtsverwaltung sind , erscheint mir
"glich. (Sehr richtig !) Er will mit allen großen
"gen , daß die Schule die Entwicklung
ersönlichkeitzumZielehat . Er hat des-

°as viele Memorieren und die vielen Prüfungen ver-
Neben Deutschland gibt es noch ein anderes Land ,

-n auf das Memorieren und Examinieren so großen
legt , es ist C h i n a . (Heiterkeit .)

"Dort hat die
e aber nicht den Zweck, Persönlichkeiten zu erziehen,

Mandarinen . (Heiterkeit .) Ich will nicht be¬
ll, daß auch bei uns die höheren Schulen den Zweck

- nur Beamte zu erziehen. Aber so ein bißchen China
es bei uns doch . (Heiterkeit und Sehr richtig !)

Eivin der Lehrer Persönlichkeiten exziehen soll , dann
er selbst eine Persönlichkeit sein. Wir verlangen von
Freimut und Ueberzeugungstreue . Des -
bedauere ich die Aeußerungen des Abg. Kopf über

e gewisse Lehrerpresse"
. Er hätte es ruhig der Behörde

l"ssen können , ob ihr der Ton dieser Presse gefällt und
einen Untergebenen bei dem Ministerium „empfeh .

Men . Es liegt System in diesen Reden
Herren vom Zentrum . Hier war der gleiche
wirksam, wie er sich in der Stellung des Zentrums

>,'3 all Schaufele " zeigte und wie das Zentrum
bet den Versammlungen der Beamten auf dem letz-

^andtag sich geäußert hat . Hoffentlich lernen
Beamten etwas daraus .

Eoll der Lehrer eine Persönlichkeit sein , so ist die Dör¬
rung unserer Lehrer sehr wichtig . Es ist

erlich , daß diese heute noch fast ganz in konfes -
“ eilen Seminarien erfolgt . Der Finanz -
" sster sollte in Sch ul fragen möglichst
" lg zusagenhalben . (Sehr gut !) Wir fordern

die Jnterkonfessionalität der Seminare sowohl für dre
Lehrer als Lehrerinnen . Der Lehrer sollte von
allenNahrungssorgenfreisein , damit er nicht
durch Privatunterricht seine Schultätigkeit beeinträchtigen
muß . Auffallend ist dagegen, daß neuerdings wieder eine
Anzahl Philologen von Baden nach anderen Ländern sich
gewendet hat ; das bedeutet, daß unsere Philologen gute
Qualität , aber ungenügende Besoldung haben. Ein tüch¬
tiger Lehrer kann auch bei einem schlechten Lehrplan noch
Tüchtiges erzielen. Aber der Lehrplan ist reformbedürftig .
Tie vorige Generation ist einseitig gebildet worden.
Nur die eine , die geistige Seite der herrlichen antiken
Kultur , wurde berücksichtigt . Die andere Seite der antiken
Kultur , die Freude an der körperlichen Kraft und
Schönheit , wurde verkümmert . Wir freuen uns , daß
in dieser Beziehung eine Wendung zum Bessern eingetreten
ist . Es ist eine neue Renaissance gekommen .
Man legt jetzt den Spielen und Sportübungen
der Schüler großen Wert bei . Der b e st e L e h r er i st
der , welcher der Spielkamerad der Schü¬
ler ist. (Sehr richtig !)

Der Abg . Q u e n z e r hat mit Recht über die see¬
lische Not der Jugend geredet. Er hat auf den Um¬
stand hingewiesen, daß die Schüler durch den Religions¬
unterricht einer - und den naturwissenschaftlichen Unterricht
anderseits in der Formung einer Weltanschauung von
einem Pol zum andern geworfen werden . Durch die An¬
erkennung unserer Forderung der Trennung der
Kirche von der Schule könnte ein Teil dieser
Schwierigkeiten überwunden werden. Allein ganz ist das
nicht möglich , da dann doch noch der Konflikt zwischen
Schule und Elternhaus bliebe. Wir können eben unfern
Kindern diesen Kampf nicht ersparen und es wäre auch gar
nicht wünschenswert. (Sehr richtig !) Es kann eine Welt¬
anschauung nicht sozusagen durch Staatsministerialbeschluß
festgelegt werden. (Heiterkeit .) Die Schüler sollten in
dieser Beziehung vor allem zur Toleranz erzogen
werden ; sie sollten anerkennen , daß hinter jeder
Weltanschauung eine erhebliche Ueberzeu -
gu ng steht . Wir wünschen und hoffen, daß unser
Schulwesen immer mehr demokratisiert und
modernisiert wird . (Lebhafter Beifall links .)

Deutsche Politik.
Die württembergifche Landtagsfraktion

hat noch folgende Interpellation von großer politischer
Tragweite an die Regierung gerichtet:

Anfrage .
Der Reichskanzler Fürst Bülow hat in seiner Eigenschaft

als preußischer Ministerpräsident in der Sitzung der preußi¬
schen Abgeordnetenkammer dom 10. Januar dieses Jahre?
ausgesprochen : .. Wie schon jetzt erklärt werden kann, steht
cs für die Staatsregicrung nach wie vor fest, daß die Neber -
tragung des ReichstagSwahlrechts auf Preußen dem Staats -
wohl nicht entspricht und abzulehnen ist . . ."

In der 131 . Sitzung des Reichstags hat der Reichskanzler
weiter ausgcführt : „. . . Warum soll denn gerade das ReichS-
tagswahlrccht ein „Noli me tangere " sein, während es jedem
erlaubt ist , ja sogar von jedem erwartet wird, daß er daS
preußische Wahlrecht herunterreißt. . . . Also , meine Herren ,
ein Dogma ist das direkte , allgemeine, geheime Wahlrecht
nicht . .. ."

Ist der kgl. Staatsregierung bekannt , daß diese Aeuße -
rungen des Reichskanzlers in weiten Kreisen des württember-
gischcn Volkes Befürchtungen wegen einer rückschrittlichen
Abänderung des Reichstagswahlrechts hcrvorgcrufen haben ?

Ist die Regierung bereit, durch eine Erklärung des In¬
halts , daß sie jederzeit ihre Stimmen und ihren Einfluß im
BundeSrat gegen eine solche Abänderung deS Reichstagswahl¬
rechts einsetzen wird, diesen Befürchtungen entgegenzutreten?

Haben diese Vorgänge nicht die Regierung zu der Ansicht
gebracht, daß es notwendig ist, zum Schutze deS Reichstags¬
wahlrechts die Wahlrechte aller deutschen Bundesstaaten mit
diesem in Uebereinstimmungzu bringen, damit in den Land -
tagen die Ueberzeugung der großen Mehrheit des deutschen
Volke» ihren vollen Ausdruck finden kann , nach der das allge¬
meine , gleiche, direkte und geheime Wahlrecht unauflöslich mit
dem Bestand deS deutschen Reiches verknüpft ist und allein das
Wohl de» Reiche» wie der einzelnen Bundesstaaten verbürgt?

Bei Beratung dieser Interpellation wird es zu interes¬
santen politischen Auseinandersetzungen .

kommen. Des
weiteren hat die sozialdemokratischeFraktion folgende An¬
frage an die Regierung gestellt:

Ist die kgl. Staatsregierung bereit, Auskunft darüber zu
geben , welche Stellung sie im Bundesrat zu dem im Reichs¬
anzeiger veröffentlichten Entwurf eines Gesetzes über Ar¬
beitskammern einzunehmen gedenkt ?

Der Ehevertrag des Kaisers von China .
Die abenteuerlichen Schicksale des kaiserlich -chinesischen

Ehevertrags , der im Getümmel des Hunnenfeldzugs aus
dem Kofferschloß in Peking nach Süddeutschland
verschlagen wurde, haben jetzt, nachdem die Angelegenheit
auch im Reichstage zur Sprache gebracht worden war , zu
einem Ermittlungsverfahren gegen den letzten Inhaber
des kostbaren Dokumentes geführt . Zugleich beeilt man
sich auch schon in der offiziösen Presse , den ganzen Vorgang
als so harmlos wie möglich hinzustellen . Der „Tag "

erzählt :
Da» beschriebene Stück gelber Seide hat ein Militär¬

beamter der Okkupationsarmen , ohne zu wissen , was es ent -
hielt, als eine Rarität auS dem Palaste in Peking zum
Andenken an den Feldzug an sich genommen. Dies ist
geschehen, nachdem Russen , Italiener , Franzosen
usw . die kaiserlichen Paläste in Peking besichtigt und
sich wertvolle Andenken als Kriegsbeute bereits
mitgenommen hatten . Dies bloß kalligraphische Meisterstück
war, zwischen vielen anderen Sachen, die auch verschmäht wor -
den waren , offen liegen geblieben, hat also keinen Lieb¬
habergefunden . Es war durch die Hände des General-
FcldmarschallS Grafen Waldersee und verschiedener anderer
hoher Offiziere gegangen, welche nichts dagegen ein¬
gewendet hatten , daß der Militärbeamte dies Stück
als An d e n k e n an sich genommen hatte. Selbst der
französische Bischof Favier , dem der Beamte da »
Schriftstück gezeigt hat, hat ihn nicht darauf aufmerksam ge-
macht, daß es der Kaiserin zurückgegeben werden müsse, son-
dern er hat e» als eine Rarität bezeichnet , die für ein
Museum von hohem Wert » sei . Dieser Bischof war
Persona grata bei der regierenden chinesischen Kaiserin, be¬
herrscht die chinesische Sprach« und konnte daher aus dem
Schriftstück entnehmen , welch« Bedeutung eS für di« junge
Kaiserin habe. Trotzdem hat er den Inhaber nicht darauf
aufmerksam gemacht, daß er e» zurückgeben solle .

Die bösen Russen , Franzosen und Italiener sind schuld
daran , daß auch Deutsche geplündert haben ! Und fast
klingt aus der offiziellen Erklärung etwas wie Bedauern
darüber heraus , daß die Deutschen bei dieser „Teilung der
Erde" wieder einmal zu spät gekommen sind ! Heute gibt
man offen zu , daß einzelne Militärpersonen , sogar mit
höchster Genehmigung deS Weltgeneralfeldmarschalls /
Beute gemacht d . h . geplündert haben , wie eS auch 1870
in Frankreich vielfach geschehen war . Vor ein paar Jah¬
ren pber hat man sozialdemokratische Redakteure , die
behaupteten , was jetzt offiziell zugegeben wird , zu harten
Gefängnisstrafen verurteilt .

Einen amüsanten Hereinfall hat die Münchner Polizei,
direktion in ihrem heißen Streben , die Sittlichkeit der biederen
Bajuvaren zu retten, erleben müssen . Die „Franks . Zeitung"

berichtet aus München :
In der hiesigen Wochenschrift „Die Kritik " steht seit Mona -

tcn folgende Annonce : „Gummiwaren, hygienische Artikel in
größter Auswahl billigst . Windmüller. München , Augusten -
straße 3, bei der Karlsstraße .

" Gegen den verantwortlichen Re-
dakteur wurde wegen dieser Annonce auf Anzeige der Polizei ,
direktion München ein Verfahren wegen Vergehens wider die
Sittlichkeit, begangen durch die Presse, eröffnet. Der ange-
klagte Redakteur hat nun aber gegen die Polizei bei der Staats -
anwaltschaft eine Anzeige erstatttet . Die Polizeidirektion gibt
nämlich ein amtliches Adreßbuch heraus, das sie selbst redigiert
und verlegt und in dem , sowohl im Inseratenteil als auch im
redaktionellen Teil , genau dieselbe Annonce und noch andere ,
wenn man will , noch „unsittlichere " stehen ! Das ist doch endlich
einmal ein guter Spaß . Man darf gespannt sein , ob die Staats -
anwaltschaft nun auch gegen die Münchner Polizeidirektion vor-
gehen wird .

Hustend.
Schweiz .

Große Fortschritte der Zürcherischen Sozialdemokratie .
Der 26 . April stand im Kanton Zürich im Zeichen der
Abstimmungen und Wahlen . Es galt , die Regierung und
den Kantonsrat (Landtag ) zu erneuern . Daneben kamen
zwei wichtige Vorlagen zur Volksabstimmung : die Straf¬
gesetznovelle, durch welche Streikende unter Ausnahme -
bestimmunaen gestellt werden und den Arbeitern öffent¬
licher Betriebe daS Streikrecht genommen wird , und die
Gewährung eines Millionenkredits für den Bau einer
neuen Hochschule.

Für die Arbeiterschaft konzentrierte sich begreiflicher-
weise das Hauptinteresse auf den „Streikknebel " und die
Kantonsratswahlen . Nachdem nicht nur die liberale Par -
tei, sondern auch die demokratische sich für die Strafgesetz¬
novelle ausgesprochen hatten , war natürlich nicht mehr
hm-nrr *11 denken , dass diese sur Verwerfung aelanaerk
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Sette 2 . _
könnte. Aber das Resultat hat doch hüben wie drüben über¬
rascht. Die Arbeiterschaft brachte im ganzen Kanton33 928 Nein gegenüber 49 412 Ja auf . In jener Ziffer
mögen vielleicht etwa 8000 christlichsoziale und demokra¬
tische Stirnmen enthalten sein , so daß der Anhang der
Sozialdemokratie auf reichlich 30 000 Stimmen beziffertwerden kann, das ist mehr als ein Drittel der abgegebenenStimmen . Tie Partei ist also tapfer auf dem Bormarsche !

Auch die Resultate der Kantonsratswahlen sind für
unsere Partei ziemlich befriedigend ausgefallen . Im
bisherigen Kantonsrat waren die Sozialdemokraten mit38 auf 243 Mitglieder vertreten . Der 26 . April brachteeinen Zuwachs von drei Mandaten .

Bei den Wahlen zur Negierung erreichte da» bisherigesozialdemokratische Mitglied , Genosse Ernst , die höchsteStimmenzahl . Dagegen unterlag der zweite sozialdemo¬
kratische Kandidat , Genosse Dr . Kraft , Schularzt in Zürich,
seinem Gegner , dem liberalen Nägeli , der seit 23 Jahrennn Amte ist und sich durch Unfähigkeit und Gehässigkeitgegenüber der Arbeiterschaft auszeichnet , mit 22 655 gegen45 644 Stimmen . Ein nicht unerheblicher Teil unserer
Parteigenossen hat offenbar bei den Regierungsratswahlcnversagt . Die grundsätzliche Gegnerschaft gegen die Beteili -
gung an der Negierung hat eben durch das nicht immerden Parteiprinzipien entsprechende Verhalten des einen
sozialdemokratischen Mitgliedes der Negierung nicht wenigan Boden gewonnen . Immerhin wurden für den Genos¬sen Dr . Kraft zirka 7000 Stimmen mehr abgegeben alsvor 11 Jahren , wo die Partei zmn erstenmal mit einem
Reyierungskandidaten aufrückte.

Zur Abstimmung über die Hochfchuldorlage hatte diePartei keine Parole äusgegeben . DaS Volk hat sich mit57 203 gegen 23 832 Stimmen für den Bau einer neuen
Hochschule ausgesprochen .

Zweite Kammer .
(88. Sitzung.)

#. Mat.
» vqwiWdmet * *. MkOeo» eröffnet 8.80 Uhr dir Sitzung .

RegierungStisth : GtaatSminister d. Dusch und Ksm.« iMtr».
Sekretär v. Vletchenstein gibt dir Linlstuf « bekannt. Nach

gefthiiftttchen Mitteilung «« des Bizepräfidenten wird di«
Debatte über da« lLorerrtchttwefen

f»rtgef- tzt. — Dtngegangen ist et» Antrag Frühaaf «. Ten .,dt« Regierung zu ersuchen, die Errichtung von StaatSpenfionatenan de« Mittelschulen baldigst in die Wege leiten zu wollen.
Abg. Dr . Gönner (oatl . ) bespricht di« Beitragsleistung derStSte zu den Kosten der Mittelschule». Die Stadt Baden istjedenfalls di« em meisten belastete Gemeinde. Di« beteiligteniStKlt « haben unterm 20. Mai v. I . eine Eingabe an das ttrt-

1»»richtSministerinm gerichtet wegen Anshebung der Bettrc^ s -
letstang für die Gymnasien. Auch wurde «in« (Deputation beim
Unterrichtsminister borstellig. Inzwischen stellt« das Mini »
starr»« in Aussicht, im laufenden Jahr « mit den einzelne»
.Eeiidta« Verhandlung «» lazüglich gänzlicher »der teilweiserstdrfhebang der Bottrage in die Woge zu leite» . Erster « betra¬
gen zvrgeit etwa «SSÜO Ml . Man hätte gewünscht, daß die
borechtigten Forderungen der Städte schon jetzt bei AufstellungdtafeS Voranschlages erfüllt worden wären . Es ist zu erwarten ,baß dir» im Nachtrag geschieht . (Beifall .)

Abg. Dr , Frank Gehe : Leitrrrtttrl ).
Staatsminister ». Dusch dankt den Rednern aller Parteienfür die W»rt « der Anerkennung des Wirkens Arnspergers , Dr .

Wetzgold tS und Behennrat » Deildt . Durch den gestern erfolgtenXat de» Lltphklologen Dietrich in Heidelberg haben wir
«inen neuen schwere» Verlust erlitte ». VS ist eirw undankbare
Aufgabe. « rf de« Gebiete deS Schulwesens zu sparen . Eine
Vergleichung d«S Budgets zeigt aber, daß tan Nnterrichtswesene^ ttüiche Fortschritte in den Ausgaben zu verzeichnen sind . ImFahr » 1S0Y/01 betrugen die Ausgaben Sch SÄuL, in dieser Tud -
getaerrode belaufen fie sich auf rund IS Mill . Die ReinauS .
tzaben stad in den letztes 8 Jahren von 6 auf 9 Millionen , alsouw BO Prozent , gestiegen, während sich di« Beiträge der Ge¬meinde« in diesem Zeitraum nur um etwa 20 Prozent vermehrt

ZWKhe» ü« Leite«.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

b7 ) - — (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

«Und da neben Ihnen fehlt doch auch schon eine Nudel "
. Dort ? Da hat «S nie eine gegeben."
»Nicht ? Der Platz ist doch «bgesteckt und mit Pfühlen

abgegrenzt ? "
„Ja , eS war wohl auch jemand dafür angemeldet , er istaber nicht eingetroffen .

"
„ Wer denn ? "
»Sind Sie neugierig ! Ich habe mich nicht darum be¬

kümmert. Habe mit mir selber genug zu tun .
"

Franke — denn er war es — schleuderte weiter . Er hatte
seit gestern Mittag nach und nach sämtliche Bewohner deS
Schützenplatzes sondiert , alle genau betrachtet, sich nach jedem
erkundigt, gefragt , ob schon welche abgereist seien und wohin.
Jetzt langte er beim erbärmlichen Wagen deS Taschenspielers
Eisenbrandt an . Franke betrachtete sich daS Gefährt , wie
Müßiggänger solch« Ding« zu betrachten pflegen. Ein Mädchen
faß vor dem Wagen im Grase und spielte mit einem abgei-
magerten Pudel . Der Detektiv schaute dem Kinde inS Gesicht,dann trat er näher .

»Blondina, " rief er mtt halblauter Stimme .
Das blöde Geschöpf horchte aus und schnellte dann den

Kopf erschrocken nach dem fremden Manne hin . Er schien ihr
wenig Vertrauen einzuflößen , denn sie sprang auf und wollte

' nach dem Wagen flüchten. Da zog Franke eine Apfelsine aus
jber Tasche und hielt sie dem geistesschwachen Mädchen verlockend
vor Augen.

Sofort blieb Blondina stehen , ihre inhaltlosen Augen
füllten sich mit einem gierigen , verlangenden Ausdruck , sie trat
begehrlich einen Schritt heran und streckte, wie sonst nur ganz
.kleine Kinder zu tun pflegen, die Hand nach dem begehrten
Schatze aus .
! »Weißt d» was daS ist ? " fragte Franke lächelnd daS
Kind.

Blondina «Me stumm.
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haben. Durch eine Personalunion de» OberschulratödirektorSund Referenten im Ministerium werde wesentliches nicht ge¬ändert . Daß die Hochschulen ein Privilegium der Wohlhabendenseien, wird niemand behaupten wollen. Auch die Mittelschulen
stehen ärmeren und minderbemittelten Schülern offen. Icherinnere an die Freiplätze an den Gymnasien . Was die Reform¬
schulen betrifft , so kann es nicht Aufgabe der Negierung sein,neue Zweige der Unterrichtsform zu unterdrücken. Sie ist der
Ansicht, daß man Dinge , die sich zu entwickeln anschicken, ruhigentwickeln lasten soll . Die bürgerliche Rechtskunde wird an den
Mittel , und Volksschulen genügend gepflegt. Dieselbe zu einem
speziellen Lehrfache an den Mittelschulen zu machen, geht nichtan . Heutigen Tage- wird gewiß diel geprüft . DaS Abiturien -
tenexamen habe seine Berechtigung . Dadurch werden die Schü»ler zu ernster Arbeit angehalten . Wegen der Aufhebung der
Beiträge der Gemeinden für die Gymnasien haben wir mitdem Finanzministerium Unterhandlungen gepflogen. Es wird
möglich sein, die baren Geldbeiträge mit dem nächsten Budget
verschwinden zu lasten. Mit dem gemeinsamen Unterrichte derKnaben und Mädchen hat man gute Erfahrungen gemacht .
Doch muß der Mädchenbesuch an den Knabenmittelschnlcn nurals Notbehelf gelten . Für die Ausbildung der mittleren Be¬
amten genügen nach meiner Ansicht sechs Klaffen einer Mittel »
schule . Das Anstellungsverhältnis der Praktikanten ist zurzeit
befriedigend . Wir sind bestrebt, di« Professorenstellen zu der-
mehren , doch können wir uns nicht daran binden , absolut andem Verhältnis von 4 : 1 festzuhalten . Redner behandelt de?weiteren Einzelfragen . Es ist zu begrüßen , daß die Fragen der
Errichtung eines Gymnasiums in K o n st a n z der Lösung ent»
gegengeführt wurde . WaS die Stenographie betrifft , so wünsche
auch ich, daß eine Einigung der beiden großen Systeme zustandekommt. Durch scharfe Worte in der Lehrerpreste läßt sich die
Regierung nicht irre machen , auch nicht in dem Wohlwollen
gegenüber der Lehrerschaft. Die Studienreisen sind zwar kost¬spielig, doch für die Philologen von außerordentlichem Wert .Es ist zu wünschen, daß in nächster Zeit wieder eine Studien¬
reise erfolgt . Bezüglich d«S vom Abg. Kopf angeführten Falle»bemerkt der Minister , daß der betr . Lehrer im Verkehr mit Kol»
legen gefehlt hat und nicht im Zweifel war , weshalb er eine
Rüge erhielt . Auffällig ist , daß sich der Beamte nicht beschwerde-
führend an den Minister , sondern an einen Abgeordnetenwandt «.

OberfchulratSdirektor v. Sallwürk dank für die freundliche
Begrüßung , die ihm zuteil geworden. AuS den AusführungendeS Abg. Quenzer habe ich ungünstiges für die Schul « nicht ent¬
nommen . Die Schul« hat die Aufgabe, die Schüler zu selbst ,ständigen Menschen zu erziehen. Redner verweist auf die Vor.teile der ' Spiele und winterlichen AuSmärfche. An den Anstal¬ten werde jetzt ein erhöhtes pädagogische « Interest « wahrgenom -men. DeS Memoricrstoffes kann man nicht ohne weiteres ent -
behren. In der Frage der Reformschulen ist ein Stillstand ein¬
getreten . Ein abschließendes Urteil läßt sich noch nicht fällen .Der äußere Erfolg spricht aber für die Reformschulen. Die
Prüfungen allein beweisen, nicht die Brauchbarkeit des Men-
scheu, doch kommt man ohne dieselben nicht durch . Was die
Erweiterung von fechskknfsigen Anstalten in fiebenklastig« an -
geht, fo steht man diesem Bestreben innerhalb der Regierungmit wenig Geneigtheit gegenüber. (Beifall .)

Abg . ReuhauS (Zentr .) führt aus , daß im letzten Jahrzehtttviel für die Schule geschehen ist im Gegensatz zu früherenPerioden , wo die nationalliberale Partei die absolute Herrschaftbesaß. Gegen ein eigenes Unterrichtsministerium find wir
grundsätzlich nicht, doch ist es in dem kleinen Baden keine Not¬
wendigkeit. Nachdem man Jahre hindurch di« Grfahrun '

g machte,daß in den Konvikten keine GefetzeSverstöß « vorgekmnmen, soll-ten di« Erhebungen endlich beseitigt werden. Es liegt durchauskein Grund vor, sie weiter zu veranstalten . Den Religions¬unterricht betrachten wir nach wie vor als den Mittelpunkt der
Erziehung . (Bravo ! beim Zentrum .) Kleiner « Gemeinden , die
sich in den Besitz von Mittelschulen setzen wollen, sollten weit-
gehend unterstützt werden . (Beifall beim Zentrum .)

Abg . Dr . Heim!burger (Dem . ) begrüßt den Schulmann ander Spitze des Oberschulrats und tritt dem Wunsche nach einemeigenen Unterrichtsministerium bei . Dem Lehrer mutz eine
würdige Stellung verschafft werden . Er ist dem Richter undanderen Beamten gleichzustellen. Der beste Lehrer ist der, wel-
cher daS Vertrauen der Schüler besitzt. Die Prüfungen solltenauf das unbedingt notwendige Maß beschränkt werden . Der

»Die sollst du haben , wenn du mir den Weg nach der
Pumpe zeigst, " sagte der Geheimpolizist fteundlich . „ Ich möchtetrinken und weiß nicht , wo sie sich befindet.'"DaS blöde Mädchen schwankte einen Augenblick und blickte
wie ratsuchend zu dem Fenster empor, hinter dem sie die krankeMutter wußte . Allein der Drang , den geliechten und ihr ver¬
mutlich nicht allzu oft gebotenen Leckerbissen zu besitzen, über¬
wog . Ohne zu antworten , drehte eS sich plötzlich auf den Hackenherum und schlug den Weg nach dem kleinen Grasplatze ein,arrf welchem das Verbrechen verübt worden war . Franke folgte
nach und der Hund ging mit , den fremden Mann mit miß.
trauischen Blicken bewachend .

Als das merkwürdig« Paar cm Ort und Stelle angelangtwar , streckte Blondina von neuem die Hand nach der Apfel¬sine aus .
„ Hier ist sie," sagte Franke . „Aber du sollst noch eine be¬

kommen , wenn du mich auch wieder zurückführst."
Einem verständigen Kinde vom Alter BlondinaS wäre

daS Verlangen wohl eigentümlich vorgekommen. die Schwach¬sinnige fand es jedoch in vollkommener Ordnung , wenn sie sichüberhaupt davon eine Art Rechenschaft ablegte. Sie gab, zu .
traulicher werdend, durch ein zwischen geschloffenen Lippen her»vorgepretztes, dumpfe« und schüchternes „Ja " ihre Bereitwillig ,keit zu erkennen, und während der Detektiv zum Schein den ander Pumpe befestigten Becher zum Munde führte , trennte fie mitden Nägeln geschickt die Schalen der Orange vom Fleische und
verschlang die losgerissenen Stücke der edlen Frucht , die Kerne
nach allen Seiten auspustend , wie ein gieriges Raubtier .Der Detektiv, nach dem Schauplatz des Mordes hindeu»tcnd, ftagte :

„Weißt du, was dort passiert ist , Blondina ? "
Sie stierte nach der Richtung hin , ihre Züge verzerrten

sich und schaudernd antwortete sie : „Mann totgemacht — tot»
geschossen.

"
„Ganz recht , Kind. Hast du eS gesehen ? "
Sie antwortete nur mit einem inhaltlosen Starren ,
»Du hast schöne große Hände, Blondina, " nahm der Ge-

heimpoltzist nach einer Pause von neuem daS Wort . „So schönegroße habe ich noch gar nicht gesehen . Zeig mal her .
"

Naturwissenschaft ist ein breiterer Raum im Unüzu gewähren. Redner Möchte den ReligionSunterri ^
'

eingeführt wiffen. Er verweist auf den TolercnuZentrums , der das gleiche Verlangen auSfpricht.
'

ist, daß die Schule mehr und mehr sich auch derzuwendet. Gegen die Errichtung von Internatennicht so sehr finanzielle Schwierigkeiten in« g ejjzwei oder drei Internate genügen dürsten . I ,die Finanzlage nach den jüngsten Aeußernngen be, -
Ministers keine schlechte. Dem Verlangen de«Hundes Stolze -Schrey, die beiden großen System« «gf ;stungSfähigkeit zu prüfen , sollte man nachkonün« ^Wonnen« Material wird auch weiter verwendbar sei» , -der Frag « eines Einheitssystem». ***

Nächste Sitzung Freitag 9 Ikhr.

Die Budgetkommisfi, »
beschäftigte sich mit einem Anträge der Abgg . Burk, ^Gen ., dahingehend: Die Regierung soll um Maßn̂ ?
sucht werden, welche bezwecken, wenigstens diejeni^kosten, welche zurzeit den Gemeinden durch eine aulich große Zahl von lleberstunden in der Vovfolge des Mangels an Lehrkräften erwachsen , auf di,

' '
&Lkaffe zu übertragen .

Der Vorschlag des Regierungsvertreters fand ungeiMjstimmung, daß durch eine Anforderung im Budget der.
-

rung Mittel zur Verfügung gestellt werden sollen, «stsie in den dazu geeigneten Fällen Vergütungen fürden Gemeinden ersetzt. Die Negierung glaubt für tagjahr 1008/00 mit einem Betrag von gegen 60000kommen zu können. Die Ueberwälzung der Dergü^
die Staatskaffe soll nach bestimmten Leitsätzen erfolgen.

Badische Politik.
Der Anti -ultramontane Reichsverband

veranstaltete vorgestern Abend im großen » Eintracht ".
Karlsruhe eine öffentliche Berfamml ,
welcher Prof . Dr . Böhtlingk zur politischen Lag«,der« über den UltramvntaniSmuS in Baden und di« 1
referiert «. Herr Prof . Böhtlingk ist einer der sch
kämpfer de» NltramontanismuS . Er bekämpft denseSe »lich in der ihm eigenen originellen Art , die eher
Kräftigung , als eine Schwächung desselbenindem er sich aus die Kulturkampfpolitik der »Liber¬
stützen sucht. Zunächst sang er ein begeisterte» Loblied
»Reichsblock", durch welchen die Möglichkeit geschaffenden „vaterländischen Aufgaben" gerecht zu werden, den !und Militär -Etat zu sichern und dem deutschen Bolle e»
heitlicheS " Reichsvereinsgesetz zu geben. Wenn man
Vereinsgesetz noch ein „fteiheitlicheS" nennen kann,vor 3 Tagen die Auflösung der sozialdem. Jugendop
zur Folge hatte, fo betoeist dies , daß der Herr Profch«triebene Anforderungen an die . Freiheit " nicht stellt.

Ausführlich verbrettet « sich alsdann der Redner
badische Grotzblockpolittk und daS Zentrum in Baden ,
ncr Ansicht habe sich der Großblock nicht im geringste» '
und sich der Tendeicz, unter welcher er sich bildet«,
sprechend betätigt . E» sei ihm kein einziger Fcckder Großblock durch geeignete GesetzeSvorlagen dem
auf den Leib gerückt sei.

Bei der Gelegenheit darf wcchl daran erinnett
im Jahre 1906 di« 60 000 Mk. Ltaatszuschuß für da»
in Freiburg mit Hilf« der Liberalen bewilligt
Gegen diese Positton stimmten lediglich die Sozi,Der Herr Professor mag also seine Borwürfe gegen
richten, die es angeht . Aehnlich verhält eS sich mit tat
dcntenfrage , die Redner alsdann behandelt«,
heute Fehrenbach auf dem Prästdentenstuhl sttzt , fei da» ,
Selbstgefühl des Zentrum » in» llnermetzliche gestiegen,
bach fei jener Mann , der in Freidurg seinerzeit ta*
spruch getan hat : „Wir vertrauen nach wie vor der
wettcrharten Führung des Klerus ." Danttt habe sich
bach als Knecht der Klerisei degradiert , jener Klerisei,

'
Wien die Parole ausgegeben hat : Nieder mtt de»

'
Hochschulen , falls sich dieselben nicht unter da» rö»W
beugen. Etwas Beschämenderes und Entwürdigendere»

Wieder matz sie ihn mit einem Blicke, in de«
trauen und Furcht um die Herrschaft stritten , al» er Hk
die zweite Apfelsine reichte , wuchs ihr Vertrauen noch i
willig überließ sie ihm die roten , plumpen Hände.

„Die sind ja größer als meine," lobte der Detektiv «. -
mal messen , wer größer « hat .

"
Dafür zeigte die Schwachsinnige fich doch empfänglich-
Ein flüchtiger Bl '

.tz leuchtete in den stumpfenSie hielt ganz still , oti der Geheimpolizist eine» Bog«« -
Papier aus der Briffttasche zog, ihr« «uSgespreizt« recht»
auf dasselbe legte .and sodann mit einem Bleistift N»

“
derselben auf den Bogen übertrug .

„So, " sagte- er befriedigt, » mm di« ander«
Die Manipulation war rasch beendigt.
„Ja , .ja , deine Hand ist größer wie meto«, ich

gesagt," rief der Detektiv lächelnd. „Nun komm, fühl»
wieder nach eurem Wagen .

"
Diesmal gestattete Blondina , daß er ihre Hand nehE

ihr zur Seite schritt. Sie schlug denselben Weg ein. d«n st» -
gekommen .

„ Gehst du immer diesen Weg?" fragt « Frank».
» Ja ."

„ Kann man nicht auch dort herumgehen ?" fvrM e «ß,dem hinter dem Wagen der „DampfbergwerkSbesitzert
"

vorbeiführenden schmalen Gange zeigend.
„Nee .

"

„O doch — wir wollen dorthin gehen." __Zögernd gehorchte das Mädchen. Auf dem kleita»
Wege gelangten beide nach ihrem Ausgangspunkte zurück,
danke dir , Blondina, " sagte der Mann mit der Ba »-^
seiner Führerin di« versprochene dritte OrangeTie Schwachsinnige nahm die Apfelsine, damit verfahr «»',
mit den beiden anderen ; üon - dem Detektive nahm st»
Notiz mehr.

Franke stand eine Weile still und sah ihr zu.
„Du bist wohl ein starkes Mädchen? " fing er plötzl^» '

der an .
(Fortsetzung folgt.)
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cfi nicht denken . Bemerkenswert aber sei , daß es links und
' beißt : Ein ganz vorzüglicher Präsident . Für den
"
, j e§ Zentrums ist baS ein bekanntes Symptom desselben.

■tt von jeher die Samtpfötchen gezeigt, wenn eS in der
-rheit ist , die Krallen kommen erst zum Vorschein , wenn
. Kocht besitzt. Nach seiner Meinung wird der Großblock
-Lj halten können, denn die bevorstehende Gemeinde -
Reform wird die Gegensätze zwischen Zentrum und
' emokratie auSgleichen. Dies beweist , dah Herr Professor

weder daS Wesen der einen , noch her andern Partei
ergründet hat. Die Gegensätze sind derartige , dah sie sich

^ -gleichen werden. Wenn aber das Zentrum in der bevor-
Gemeindewahlreform liberaler sein wird , als die Libe-

so wird die Sozialdemokratie wohl keinen Augen-
- waern, in diesem Punkte mit dem Zentrum ein Stück Weg

ta,. ES liegt unS nichts an liberalen Wahlen , wir
, liberale Politik haben und der Achtelung und Sechste -

. fömten wir einmal keinen Geschmack abgewinnen.
«um Schlüsse befaßte sich der Redner mit der Schul -

Unser Elementar -Schulgesetz sagt, daß die Schule dem
-o t gehöre. Dieses Gesetz wird aber von der Kurie in her'

»endsten Weise umgangen . So durfte Herr Geistl. Rat
- itr in Rastatt den bekannten Ausspruch tun : »Unser

«setz ist zwar abscheulich , die Handhabung aber erfreulich."
- ganze Reihe Institute , Internate seien trotz Gesetz in den

her Kirche , ganz abgesehen von den Konvikten, in denen
Mnliche Jugend zu unglücklichen römischen Kirchenfllaven

zogen würde . Weiter verweise er aus daS Internat d ?S'
Pfarrer Lender in Sasbach , dessen Existenz eine grosse
Verletzung darstelle. Dieses Institut würde im Sinne deS

oifiuS und damit der Jesuiten geleitet . Diese »Lenderei"
auch schon auf andere Gymnasien übergegriffen . Angesichts
- Erscheinungen müsse man sich fragen : Wo bleibt da unser

-rrichtSgesctz ? Weihbischof Dr . Knecht spricht in einer
Are den Satz aus : Die Staatserziehung ist im Prinzip

flich . Dem müsse mit aller Entschiedenheit entgegenge-
merden. Wo sind aber die Volksboten heute Abend ?
meinte , er würde vor Scham vergehen, wenn er Land,
rdneter wäre , und er würde bei einem Vortrage , der

’ Thema behandelt , fehlen. Aber wie er sehe , sei nicht ein
tt Abgeordneter da. DaS sei auch ein Zeichen der Zeit,
sieht eS denn aus in den Ländern , wo die Kirche daS Re.

hat ? ES find schwarze Flecke der Analphabeten . Red-
schloß mit den Worten : Mit der römischen̂ Kirche gibt eS
: Ausgleich und nur Fehde auf Leben und Tod, Krieg bis
Resser.

Do Diskussion nicht beliebt wurde , gelangte folgende Reso-
einstimmig zur Annahme : '

Die Schule gehört dem Staate und nicht der Kirche ,
- allerwenigsten der römischen Papstkirche mit ihrem
'
pruch auf Ober- und Weltherrschaft . Unsere deutsche Ju -

soll zu deutschen Staatsbürgern erzögen wer-
und nicht zu römischen Kirchenhörigen . Die

dheimgabe auch nur eines Teiles der Jugenderziehung an
^römische Kurie , wie dies in den erzbischöflichen Kon-

( zu Freiburg , Rastatt , Tauberbischofsheim und Kon-
geschieht, oder in Anstalten , wie die Lendersche in SaS -

und in Internaten aller Art , welch« von Klerikern und
:.,schrn Kongregationen organisiert und geleitet werden,

M mit den Grundlagen unseres badischen Elementar -
lkterrichtSgesetze « in unauflöslichem Widerspruch,
diesem Mihstande kann deS Rechtsbestandes und der Eintracht
m Gemeinwesen willen nicht bald und radikal genug abge-

rnt werden.

Herr Landtagsabgeordncter Schmidt
bt uns : In Ihrer letzten Dienstagsnummer ist ein
dem Abg . Kolb geschriebener Artikel enthalten , in dem

ptet ist, ich hätte einen den Abg . Kolb behandelnden~
geschrieben der im „Süddeutschen Volksblatt " er-

7.rn ist. Diese Behauptung des Abg. Kolb ist unwahr .
Dazu schreibt uns Genosse Kolb : Herr Abg . Schmidt'
also den Artikel nicht geschrieben . Vielleicht also nur ,
man zu sagen pflegt, inspiriert . Der Artikel ist jeden-
, so gefaßt und enthält Wendungen , die mir unwill -

den Gedanken aufdrängen mußten , daß nur
Schmidt der Verfasser, zum mindesten der Inspirator

Verfassers gewesen sein konnte, zumal mußte sich mir
Gedanke aufdrängen , nachdem was mir von Aenße-

3 hinterbracht wurde , die Herr Schmidt in Versamm-
über mich gemacht hat . Dazu kommt, daß noch ein"rer Artikel im „S . D .

" enthalten ist , in dem ich eben-
Gegenstand der „Behandlung " bin , und der unmög-

. don dem Redakteur des „S . D .
" stammen kann. Wenn

- tvn Organ , dem der Abg . Schmidt so nahe steht und
nur seine und niemals die Reden anderer Abgeord-

publiziert, „Zwei Blockgrößen" auf ihre ipoliti-
Oualitäten s o geprüft: und charakterisiert werden,

Les im vorliegenden Falle geschah, und dies unter
den , die nur zu deutlich die Spuren auf den Der-

l-r oder doch dessen Inspirator lenken, so geht man wahr -
- nicht leichtfertig zuwege, wenn man in derAbwehr gegen
7* Angriffe direkt auf den Abg . Schmidt schließt,
. alle Fälle nehme ich von dem , waS ich aus diesem An-

- Uber den Po li t i k e r Schmidt geschrieben habe, nichts
k. Die Charakteristik Schmidts als Politiker ent-
>t, so wie ich sie niederschrieb, meiner innersten Ueber-
ung und auch der vieler anderer Leute. Zu dieser'>er Ueberzeugung stehe ich unter allen und jeden Um-
--n. Wilh . Kolb.

Material für Herrn Belzer .
» Münch . Post " entnehmen wir : „Am 11 . Novem-

°AS. fand der Maurer Schnellberger beim Münchener
vaus (Schmederer) eine Notstandsarbeit . Den Christ-
- die durch Unterbietung mit der Firma Schmederer
Tarif abschlossen, ist eS gelungen, sich dort einzu-

>- Schon am zweiten Tage nach seiner Einstellung-®e Schnellberger, der der freien Gewerkschaft angehört ,
• ®*n christlichen Platzdelegierten aufgefvrdert , sich um-
Ewen zu lassen , sonst dürfe er nicht mehr wetterarbeiten ,
-lellberger ließ sich durch diese „christliche" Drohung
- einschüchtern. Am Zahltag , den 16. November, trat
. der christliche Vorarbeiter Heinrich Schmid in der-sine auf ihn zu und sagte ohne alle Veranlassung zu

»Bist da , roter Pazi , du ausg 'fcrulter Kerl , du inußt
^ und wenn dir sonst niemand was tut , dann ftech

ab , du Saubua " .
** die übrigen „christlichen " Arbeiter eine drohende

Haltung einnahmen , zog es Schnellberger vor, den Arbeits¬
platz zu verlassen. Die „Münch. Post" nahm Veranlassung ,
am 21 . November v. I . diesen Vorfall zu besprechen . Der
„christliche" Vorarbeiter Heinrich Schmid fühlte sich aber
durch die Kritik der „Münch. Post " belidigt und stellte
Klage. Am Donnerstag kam dieser Prozeß vor dem Schöf¬
fengericht zum Austrag . Der Beklagte Gen . M . Gruber
vertrat sich vor Gericht selbst , H. Schmid wurde durch
Rechtsanwalt Nauchenberger vertreten . Der Zentrums¬
advokat erlebte aber an diesem „christlichen " Falle wenig
Freude . Denn was die „Münch. Post " behauptet hatte ,
war vollständig zutreffend und wurde vor Gericht aufs
Tüpfelchen als wahr erwiesen. Genosse Gruber wurde
daher unter Ueberbürdung sämtlicher Kosten auf den Pri¬
vatkläger H . Schmid freigesprochen.

In der Urteilsbegründung wurde ausdrücklich hervor¬
gehoben , daß der Wahrheitsbeweis vollständig erbracht
wurde. Ter christliche Terrorismus ist also in diesem Falle
erwiesen.

"
War dringend nötig .

Anläßlich der Vollzugsverordnungen für den Sommer¬
dienst hat die Generaldirektion bezüglich des Lokomotiv-
Personals die Inspektionen angewiesen, die Diensteintei -
lung so vorzunehmen, daß dieselbe eine wirtschaftliche ist .
Wo das Personal im Kursdienst nicht genügend beschäftigt
ist , soll es zum Vorschubdienst beigegeben werden, und es
sollen die Härten bei der Zuteilung des Dienstes vermieden
werden. Bei der Diensteinteilung der Zugführer , Schaff¬
ner , Bremser und Wagenwärter wurden die Bezirksstellen
angewiesen, besonders darauf zu achten , daß die Bestim¬
mungen über die Dienst- und Ruhezeiten des Personals
genau eingehalten werden.

Der Sommerfahrplan der bad. StaatSetsenbahnen .
Der Sommerfahrplan der bad . Staatreisenbahnen , der mit

dem 1 . Mai in Kraft getreten ist , bringt nach einer Zusammen-
stellung der »Ztg. V. d . E .-V ." folgende Neuerungen : a) Strecke
Mannheim —Heidelberg—Basel. Die Schnellzüge 24, 44, 43 und
die Eilzüge 64, 21 sind in v -Züge umgewandelt . Vom 1 . Juni
ab verkehren wieder die Sommerschnellzüg« 185 und 186 zwi¬
schen Frankfurt und Konstanz und D 26 und D 18 zwischen
Frankfurt und Luzern mit Anschlüssen von und nach Mainz und
Wiesbaden ; ebenso vom 15. Juni ab der Paris —Karlsbad -Ex-
preß mit Schlafwagen zwischen Paris und Frankfurt über
Karlsruhe . Die Züge I) 26 und D 13, die nur in Darmstadt ,
Karlsruhe und Freiburg anhalten , führen in diesem Jahre erst¬
mals die 3 . Wagcnklasse . Der Personenzug 980 Heidelberg—
Offenburg wird bis Basel durchgeführt ; dafür verkehrt der in
Mannheim beginnende beschleunigte Personenzug 754 zwei
Stunden später und endigt in Freiburg . Der Personenzug 960
Karlsruhe (ab 12.00 ) Baden nimmt den Anschluß vom Schnell¬
zug 100 von Ulm—Stuttgart auf . b ) Strecke Mannheim —
Blankenloch —Karlsruhe . Ein beschleunigter Personenzug in
später Lage ist vorgesehen: Mannheim ab 10.45 , Karlsruhe an
11 .50. Zur glatten Durchführung der v -Züge 92 und 95 sind die
Hatte in Graben beseitigt, c) Strecke Heidelberg—Würzburg .
Neue Eilzüge mit durchgehenden Wagen Saarbrücken —Hof und
Nürnberg sind vorgesehen: Mannheim ab 3 .38 nachm . , Heidel¬
berg ab 4 .00 nachm . , Würzburg an 7 .05 nachm . , Würzburg ab
9 .07 vorm., Heidelberg an 12.08 nachm . , Mannheim an 12.36
nachm . Diese Züge verbinden Saargebiet —Pfalz —Straßburg
einerseits und Nordbahern—Sachsen—Breslau , sowie Nürnberg
andererseits , auch Köln und Nürnberg , d) Strecke Karlsruhe —
Pforzheim—Mühlacker. Der wegen den Arbeiten im Jspringer
Tunnel auf die Strecke Bruchsal—Breiten —Mühlacker umge¬
legte Schnellzug 1) 101 verkehrt wieder über Pforzheim , e ) Offen¬
burg—Konstanz (Scftvarzlvaldbahn ) . Unter den vier bezw . vom
1. Juni ab fünf Schuellzugpaaren — davon drei mit Speise¬
wagen — ist der Frühschnellzug 106 mit Anschluß von Ostende—
Straßburg und Cöln—Mannheim einerseits und nach Inns¬
bruck und Chur andererseits wieder ausgenommen . Zu der be¬
stehenden Tagesverbindung Konstanz ab 9 .15 , Cöln an 7.55 tritt
eine zweite, Konstanz ab 11 .02 , Cöln an 10 .30 . k) Strecke Frei¬
burg i. Br .—Donaueschingen ( Höllentalbahn ) . Ein neuer Eil-
zug in jeder Richtung mit durchgehenden Wagen Freiburg —Ulm
stellt eine günstige Verbindung von Freiburg (ab 9 .10 vorm.)
nach München (an 5.06 nachm . ) und von München (ab 12.50
nachm .) nach Freiburg (an 8.20) her. g ) Strecke Waldshut —
Jmmendingen . Statt der 4 Züge, die in jeder Richtung ver-
kehrten und von denen je einer in Weizen bezw . Fützen über¬
nachtete, sind 5 durchgehende Zugpaare eingerichtet, b) Strecke
Krauchenwies—Mengen . Ein weiteres Zugpaar ist eingelegt.

Die Rache für die Wegnahme des KilometerhesteS. In den
letzten Tagen des April galt allgemein die Parole : der Eisenbahn
darf nichts geschenkt werden. Am gelungensten haben es die Fa¬
milienväter in Lahr gemacht , die ihre Jugend so lange zwischen
Lahr und Dinglingen hin und her fahren ließen , bis sämtliche
Kilometer abgerutscht waren . Den Kindern soll daS ein groß¬
artiges Vergnügen bereitet haben.

Deutscber Reichstag.
(151. Sitzung.)

* Berlin » 6 . Mai.
Eingegangen ist die Vorlage wegen Vertagung des Reichs¬

tages bis 20. Oktober. Auf der Tagesordnung stehen Wahl-
Prüfungen .

Die Wahl des Abg . Eickhoff , Wahlkreis Lennepp-Remfcheid ,
beantragt die Kommission für giltig zu erklären .

Abg . Trimbor « (Zentr .) beantragt Beanstandung und Be¬
weiserhebung und zwar letztere über die Behauptung des Wahl-
protesteS , daß der Wahlkreis mit Flugblättern und Flugschriften
überschwemmt worden fei, die im Kolonialamt hergestellt, ver¬
packt und versandt worden feie« .

Abg . Müller -Iserlobn ffrf . » p.) erklärt , et handle sich hier
um die stritttge Frage , ob ein« amtlich« Wahlbeeinfluffung vor»
liege. Sine solche lieg« aber nicht vor. ES sei nicht einmal
die Behauptung ausgesprochen, denn unter Beweis gestellt wor¬
den, daß den Walern erkennbar geworden wäre , daß die Flug¬
blätter im Kolonncknnt hergestellt seien.

Abg . Raab (w. Dg .) erklärt ftch zwar gegen die im Zen-
ttumsantrage ausgesprochene Forderung der Beweiserhebung
über die Verteilung von Flugblättern , ist aber ebenfalls für
Beanstandung der Wahl . Entsprechend dem Anttage Albrecht
und Genossen müsse Generalmajor Keim eidlich darüber ver-
nommen werden, welche Tatsachen der Erklärung seitens der
Beamten des ReiöMmzkeranrteS ihn veranlaßt hätten , Herrn

Eickhoff gegenüber in seinem Briefe vom 17. Januar 1607 in
so positiver Form zu erklären , daß die amtliche Unterstützung
seiner Wahl in jeder Weise sicher gestellt sei .

Abg. Spahn (Zentr .) tritt der Auffassung der Abg . Mül -
ler -Jserlohn entgegen.

Abg. Hcinze (natl .) bittet , einfach an dem Beschluß de?
Wablprüfungskommission fcstzuhalten , der mit 10 gegen 2 Stirn ,
men gefaßt sei.

Abg. Ocrtzen (Rp. ) vertritt ebenfalls den Standpunkt , daß
die Wahl nicht zu beanstanden sei .

Abg . Fischer (Soz .) :
begrüßt zunächst den Antrag , den Generalmajor Keim eidlich
darüber vernehmen zu lassen , welche Tatsachen oder Erklä¬
rungen seitens der Beamten der Reichskanzlei ihn veranlaßt
haben, Herrn Eickhoff gegenüber in seinem Briefe vom 17.
Januar 1907 in so positiver Form zu erklären , daß die amtlich?
Unterstützung seiner Wahl in jeder Weife sichergcstellt sei . Wir
wollen der Negierung gern das Recht geben, mit ihrer Meinung
nicht hinterm Berg zu halten . WaS wir aber verurteilen , ist,
daß die Regierung für bestimmte Parteien eintritt . Man
braucht nur die Flugblätter zu lesen, welche auS der Wilhelm¬
straße gekommen sind , dann wird man ganz deutlich sehen , daß
sie gegen bestimmte Parteien gerichtet sind . Es wird in einem
solchen Flugblatt behauptet , der Abg. Bebel habe die deutschen
Soldaten beschimpft ; daS ist eine ehrlose Behauptung ; denn der
Abg . Bebel hat unsere Soldaten nicht beschimpft. Und diese
Flugblätter sind vom Flottenverein verbreitet worden . Ist daS
kein unzulässiges Mittel ? ES werden dem Zentrum und den
Sozialdemokraten elende und fleinliche Parteirücksichten vor¬
geworfen und daß sie unsere Soldaten im Stich gelassen hätten .
Mit Mitteln der deutschen Negierung sind diese Flugblätter
verbreitet worden. Wer kann denn nun behaupten , daß di«
Protesterhebung nicht genügend substantiiert sei . Nun habe
ich noch Flugblätter des ReichSverbandeS. Davon brauche ich
gar nicht zu reden. Denn der Reichsverband ist ja der Inbegriff
der Verlogenheit, Gemeinheit und Ehrabschnciderei . (Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Der Freisinn hat sich
gewandt gegen die Flugblattverteflung durch Beamte . Wäre
eS nicht viel nötiger , sich gegen das Treiben der Regierung zu
wenden, gegen das Kolonialamt , die daS ganze Land mit elen¬
den nichtswürdigen Flugschriften überschwemmt haben. ES ist
geklagt worden, daß die Wahlproteste nicht genügend substan¬
tiiert seien. Wenn man daS verlangt , so muß man verlangen ,
daß die Wahlproteste nur noch von Juristen gemacht werden.
Dann aber gnade Gott dem Reichstage. (Heiterkeit .) Man
muß bei den Wahlprotesten in den Vordergrund stellen, waS'
der Protesterheber gewollt hat . In dem Briefe des General¬
major Keim liegt doch ein genügend substanttierter Protest vor.
Sttmmen Sie doch unserm Anttage zu. den General Keim zu
vernehmen. Aber Sie haben Angst, daß dabei etwas heraus¬
kommen könnte. Die Regierung hat bei den letzten Wahlen
alles getan , um die Wähler zu täuschen, auch durch die Presse,
die gefügig ist , man denke nur an Scherl . Der Freisinn hat
die Unterstützung der Regierung erhalten , weil der Reichskanz¬
ler bereits wußte , wie willfährig der Freisinn ihm ist . Der
Reichskanzler war bereits zur Wahlzeit über die Haltung der
Freisinnigen genau orienttert und er hat sich nicht getäuscht.̂
Herr v . Payer will jetzt der Regierung nicht einmal den Vor¬
wand geben, den Freisinn auSzuschalten . Er meint , wenn wir
einmal gehen müssen , dann wollen wir wenigsten» nicht schuld
daran sein . (Heiterkeit und Widerspruch.) Der Reichskanzler
hat dann im Dezember hier tm Reichstag auch deutlich gezeigt,
daß er nicht mit sich spielen läßt . Er hat den Freisinnigen
deutlich erklärt , daß sie außerordentlich parieren müssen . (Allge -
meinet Gelächter. ) Er hat den Blockparteien mit allem Nach,
druck erflärt , daß sie einen Maulkorb umbinden mühten . (Allge¬
meine Heiterkeit.) Die Freisinnigen sind ja selbst in der Kom .
Mission umgefallen, einmal sehen sie amtlich« Wahlbeeinfius »
sung, ein andermal nicht . Es kommt bei ihnen ganz daraus an,
um welche Partei es sich handelt . Dem Freisinn muß man jetzt
eben alles zutrauen . (Lebhafter Widerspruch bei den Freisinni .
gen . ) Wer gegen amtliche Wahlbeeinfluffung ist, der muß für
unseren Antrag und auch für den Zen trnm Santtag stimmen.

Abg . Wagner (kons.) erklärt , seine Fraktion werde für den
Beschluß der Kommission stimmen.

An der weiteren Debatte beteiligten sich noch die Abgg .
Wirmer (fts . Bp.), v . Saß -JaworSki (Pole ), Wollstein (Zentr .)»
Oertzen (Rp .) , Spahn (Zentt .) , Hrinze (natl .) , Fischer (Soz.),
Dr . Mngdan und andere .

Dann wird namentlich abgesttmmt , zunächst über den Zu¬
satzantrag Albrecht und Gen . zum Anttage Gröber . Da daS
Resultat zweifelhaft ist , erfolgt Hammelsprung . Das Resultat
ist Ablehnung des Antrages Albrecht bei Stimmengleichheit (143
gegen 142) . Alsdann wird der Anttag Gröber auf Beweis-
erhebung mit 163 gegen 126 Stimmen bei einer Enthaltung
abgelehnt. Abg . Gröber zieht darauf den zweiten Teil seines
Antrages zurück. Nunmehr wird abgesttmmt über den Antrag ,
der Kommission auf Giltigkeitserklärung der Wahl . Das Er -'
gebniS bleibt auch hier zweifelhaft . Die Zählung durch Ham- ,
melsprung ergibt Annahme des Antrages mit 147 gegen 143
Stimmen .

Die Wahl Eickhoff ist also für gtlti , erNLrt .
ES folgt die Wahlprüfung Böhme-Marburg . Die Kom¬

mission beantragt Beweiserhebung nach einer bestimmten Rich¬
tung . Dieser Anttag wird nach einiger Debatte fast gegen die
gesamte Linke abgele^nt , der Antrag der Kommission angenom-
men.

Die Wahl deS Abg . Arnstedt (Mühlhausen - Langensalza )
wird beanstandet und Beweiserhebung beschlossen.

Die Wahl deS Abg . Böhle-Straßburg beanttagt die Kom - ,
Mission zu beanstanden und Beweiserhebung zu beschließen . 8nr
Anttag Ablaß verlangt weitere Ausdehnung der BewetSerhe-
bung. In der ausgedehnten sich darüber entspinnenden Debatte '
in der der Antrag von Ablaß von Rednern deS Zentrums d«-
kämpft wird , wird von dem Abg. M üller -Mernigen die AuSdÄh. '
nung der Beweiserhebung namentlich auf mehrere Fälle von
Wahlbeeinflussungen durch Geistliche u . a. von der Kanzel herab
für unerläßlich erklärt . Die Kommission hat dttfe Punkte für
unerheblich erachtet. Der Antra , « blaß wird schließlich ange-
«ommen. Neben den Blockparteien sttmmen für ihn auch die
Sozialdemokraten .

DaS Mandat des Abg . Potthoff (frf . Bg .) wttd für giltig
erklärt . — Auch die Wahl des Abg. Wölzl -München (natl .) be¬
antragt die Kommission für giltig zu erklären . Der gegen diese
Wahl vorliegende Wahlprotest sozialdemokratischer Wähler habe
namentlich auf die öffentliche Erklärung Bezug genommen, in
der der Erzbischof von München-Freifing es aus prinzipiellen ,
monarchischen und religiösen Gründen bedauerte , daß die Zen»
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trumSpartsi für die Stichwahl den katholischen Wühlern die
Unterstützung des sozialdemokratischen Kandidaten anempstchlen
habe. Die Kommission habe diesen Protestpnnkt angesichts der
Entscheidung des Reichstages bei der Dahl Manz für uner¬
heblich angesehen.

Abg . Gröber (Zentr . ) führt auS, wen« sich die Liberalen eine
solche Wahlhilse deS Erzbischof gefallen liehen , so sollten sie eS
doch unterlassen , überhaupt noch über geistliche Wahlbeeinslus -
sung zu klagen.

Abg . Heinze (natl .) erklärt , eine amtliche Einwirkung sei
e», wenn von der Kanzel herab oder wenn durch Verweigerung
der Sakramente eine Beeinflussung der Wähler erfolge.

Abg . Evcrling (chr.-soz. ) führt auS, das Zentrum habe eS
leicht , denn die Katholiken gehörten, soweit fie gläubig seien,
zum Zentrum . (Stürmischer Beifall und Heiterkeit .) Die pro¬
testantischen Geistlichen hätten es viel schwerer .

Abg . v. Volk» (kons.) protestiert gegen die ganze Art dieser
Verhandlung .

Hierauf wird die Wahl des Abg . Wölzl für giltig erklärt ,
ebenso debattelos die Wahl der Abgg . Wilde (natl .) und Zubeil
(Soz ) . — Die Wahl Böning (kons . ) wird beanstandet und gewisse
Beweiserhebungen beschlossen. — Für giltig werden dann er¬
klärt die Wahl Niederlöhner , Everling , Herzog, Kaden (Soz .) ,
Görck-Hollstein, Löscher . — Auch bei der Wahl Schwarz-Lübeck
(Soz .) beantragt die Kommission Giltigkeit . Nach einer weiteren
ausgedehnten Debatte über diese Wahl wird sie beanstandet,
ebenso die Wahl des Abg . Boltz .

Die Wahl des Abgeordneten Lehmann -Wiesbaden wird für
giltig erklärt , die Wahl Henning ( kons. ) wird beanstandet und
Beweiserhebung beschlossen. — Damit sind die Wahlprüfungen
erledigt .

Morgen 10 Uhr : Dritte Lesungen der zahlreichen noch end-
giltig zu erledigendeu Vorlagen . — Schluß nach 7 Uhr.

die Bedeutung de» 1. Mai referierte . Von Billingen war zu
aller Freude der Gesangverein . Freiheit " erschienen, welcher
uns einige seiner Lieder vortrug . Der Ausflug nach Hüfingen
wurde dadurch sehr unterhaltend .

Säckingen, 6 . Mai . Die am 1 . Mai abends in der „Trom >
peterhalle " abgehaltene Maifeier war gut besucht . Das Refe.
rat des ArbeiterfekretärS E n g l e r» Freiburg fand lebhaften
Beifall . Der nev gegründete Arbeiter -Gesangverein „Freund -
scherst" , sowie einige Genossen verschönerten di« Feier durch
Vorträge .

Seit,

Auer- Denkmal. DaS Denkmal ist auf Grund de- auS dem
dem Wettbewerb hervorgcgangenen Quittmannschen Entwurfes
gefertigt . Es stellt einen FelSblock dar , der oben da? Porträt
AnerS zeigt. Der Kopf ist mit geschlossenen Augen gegeben, als
Ausdruck der Ruhe , deS innerlichen Wesens des Verstorbenen,
das den Zügen deutlich aufgeprägt ist. Seitlich kniet eine nackte
Gestalt , ein Arbeiter , der den Hammer aus der Hand gelegt hat
und einen Kranz hält . Die Inschrift beschränkt sich auf die
Worte :

Unser Ignaz Auer.
Geboren 1« . 4 . 1846 . — Gestorben 10. 4 . 1007.

Km der Partei.
Eggenstekn , 5 . Mai . Am Sonntag , 10. Mai , nachmittags

8 Uhr, findet im „ Lamm" unsere Monatsversammlung
statt . Da wichtige Fragen auf der Tagesordnung stehen, ist es

- Pflicht eines jeden Genossen , pünktlich zu erscheinen .
Durmersheim , 7. Mai . Wir richten an die politisch und

gewerkschaftlich organisierten Arbeiter die dringende Bitte , sich
an der Fahnenweihe des Arbeiterturnvereins , welche am Sonn -
tag , 10. Mai , stattfindet , zahlreich beteiligen zu wollen. Eine
kräftige Unterstützung auch von seiten der auswärtigen Arbeiter¬
schaft ist für uns ein dringendes Bedürfnis . (Siehe Inserat .)

Tiengen , 7. Mai . Parteigenossen , welche auf ihren AuS-
fingen unser Städtchen passieren, machen wir darauf aufmerk¬
sam . daß in der Wirtschaft zur „Metzgerhalle" (Strohecker) und
in der Restauration zur „Blume "

(Witwe Guggenheimer ) der
„Volksfreund " aufliegt . Wir bitten , das zu berücksichtigen .

5. Reichstagswahlkreis . Am nächsten Samstag sprechen die
Genossen Geiß , Pfeiffle und Hahn auS Mannheim in
Da ld ki rch , E m m end i ng en und Et . Georgen über
die politisch « Lag« im Reich und ln Baden in VolkSversamm-
lungen.

Wir bitten die Genossen in den betreffenden Orten jetzt
schon mit der Agitation zu beginnen, damit die Versammlungen

Mt besucht werden. DaS Nähere wird noch im Inseratenteil
bekannt gegeben werben.

m
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Die Maifeier .
Eggenstein, 4. Mai . Die hiesige Maifeier hätte besser be¬

sucht sein dürfen , doch sind wir mit dem Resultat Zufrieden.
Das Referat hielt Genosse Abele , welcher dte Bedeutung deS
1 . Mai so auszulcgen verstand, daß er am Schluß deS Vortrags
reichen Beifall erntete . Die Genossen trennten sich in später
Abendstunde, mit dem Bewußtsein, einen genußreichen Abend
hinter sich zu haben.

Donaueschinge«, 4. Mai . Dt « Maifeier nahm hier einen
den Verhältnissen entsprechend günstigen Verlauf . Am Freitag ,
1 . Mai , abends , versammelten sich eine größere Anzahl Genossen
in der Restauration Offenburger , wo die Unterhaltung recht ge¬
mütlich war . Am Sonntag Nachmittag war Versammlung im
^.Schwanen"

, wo Genosse Kräuter in zündenden Worten über

Cbeater und intuik.
Hoftheaber Karlsruhe.

„Der Mönch von Dendomir ". Wir werden mit der fchauder-
vollen Ehebruchsgeschichte „Elga " nicht gerade knapp gehalten .
DaS Gerh . Hauptmannsche Nocturna hat sich dank der Möglich ,
keit einer ausgezeichneten Besetzung der Titelrolle (Ermarth )
bereits ein gesichertes Plätzchen iw Schauspielrepertotr erwor-
ben und es scheint , daß durch die Wiederaufnahme der Lorrntz-
schen Oper nun eine Art Gleichgewicht geschaffen werden soll.
Aga überall und allerwegen, lautet wohl die Devise.

Der knapp « Zuschnitt der Operatextbuches , da- karg Abge¬
bundene , gibt dem abstoßenden Stoff fast noch mehr Rauheit
als die Hauptmannsche Umdichtung. Die der Novelle (Grill¬
parzers ) zugute kommenden vermittelnden Uebergänge zu er¬
setzen, gelingt selbst der Lorentzschen Musik nicht, kann ihr wohl
auch nicht gelingen. Dagegen ist der Komponist glücklich im
Festhalten der einerseits düsteren, anderseits brutalen Grund¬
stimmung. ES wird diese Art der musikalischen Anlage durch
den Mangel jeglicher Psychologik und Wandelbarkeit der Träger
der Handlung bestimmend für ihn geworden sein. Was wir hier
kennen lernen , find eben keine Charakter «, sondern lediglich
Temperamente , die nach starken Affekten, äußeren Gegensätzen
und Katastrophen drängen .

Wir anerkennen auch heut« wieder unseres Hofkapell-
meisterS reiches Können , feine sauber«, zum Teil sehr sein emp¬
fundene und geschmackvoll gearbeitete musikalische Komposition.
Aber wir wünschen ihm trotzdem bald ei« weniger rauhes grau¬
sames Sujet zur Vertonung , ihm und uns zum Fro mmen , denn
nach vielem zu schließen , scheint di« Hauptbegabung Lorentz'
doch mehr auf lyrischem Gebiet zu liegen und wir glauben , daß
seinem reichen Formtalent hier noch weit Reiferes , Wertvol¬
leres sich abringen ließe, als es innerhalb deS unglücklichen
Elgastoffes geschehen konnte. Nach dem neuerlichen Anhören
seiner Oper darf man Herrn Lorentz zu weiteren Versuchen nach
dieser Richtung hin nur ermutigen , ist eS in seinem „ Mönch von
Sendomir " auch noch kein Eigenes , eS steckt doch so diel Aufrich¬
tiges , fesselnd SchönheitSvolleS in dieser Partitur , daS nur dem
quellenden Herzblut einer künstlerischen Natur zu entspringen
vermag. DaS Beste unter diesen Perlen ist zweifellos daS

Ottenburg.
6. Mai.

— Kommunales . In der am Montag , 27 . April , statt ,
gefundenen Bürgerausschußsitzung wurde der Vor.
anschlag für 1608 , sowie zwei weitere Vorlagen beraten . Bor
Eintritt in die Tagesordnung widmete der Herr Oberbürger ,
meister dem verstorbenen Stadtrat S ch n e i d er etnen innigen
Nachruf. Die Mitglieder erhoben sich zu Ehren deS Verbliche -
uen von ihren Sitzen . Auf Antrag des geschäftsleitenden Vor¬
standes wurde di« Elektrizitätswerks -Vorlage auf eine spätere
Sitzung verschoben , damit eine Kommission die vom Stadtrat vor-
gelcgte Bilanz , die vom geschäftssührenden Vorstand angezweifelt
wurde , auf ihre Richtigkeit prüfen kann. Für den Ausbau der
Mumulatoren -Batterie in der elektrischen Zentrale wurden
6600 Mark gefordert , die in fünf Jahren getilgt werden sollen .

Stadtv . H a b e r e r fragte an , was an den Gerüchten über
die Verwechftung von Salzsäure und Kohlensäure bei der Fül¬
lung der Batterien , sowie da» Ausschütten von 30 Flaschen
Säure Wahre? sei . Der Oberbürgermeister meinte , das sei
eine Uebertreibung ; die Verwechslung sei ein Versehen, das
wenig Schaden verursachte.

Stadtv . Bauer ist der Meinung , daß die Arbeiter , welche
die Verwechslung verschulden, zur Rechenschaft gezogen werden
sollen , da der Schaden, welcher sich erst später Herausstellen wird,
auf einige tausend Mark belaufen wird.

Stadtv . Ad . Geck betonte, daß nicht die Arbeiter , sondern
den Aufseher die Schuld treffe . Dieser wäre verpflichtet,
die beiden Säuren voneinander zu trennen , sowie mit Etiketten
zu versehen, dann wäre eine derartige Verwechflung nicht mög-
lich gewesen . Stadtv . Kircher erwähnte , daß ein Fischsterben
vom Herbst 1607 noch nicht aufgeklärt sei ; eS Wäre Wohl möglich ,
daß dies auf das Wegschütten der Säure zurückzusühren sei .
Der Oberbürgermeister wie» dte Borwürfe von Dr . Rombach
( im Falle Buß -Beyle u . Gen .) entschieden zurück und betonte,
daß die Angelegenheit gründlich untersucht sei und die Akten
jederzeit eingesehen werden können.

Stadtv . O b e r f ö l I wünschte Trennung des Gaswerkes
vom Elektrizitätswerk , sowie Anstellung eines geprüften Leiters
für letzteres Werk . Stadtv . Stüber wünschte Erstellung einer
Dampfmaschine im Schlachthaus , da Dampfbetrieb billiger sei ,
als de: jetzige Doppelbetrieb mit Dampf und Elektrizität . Die
Erwerbung eines Grundstückes von Landwirt Johannes F i tz-
kam in Zell -Weierbach zum Preis von 3 Mark pro Quadrat¬
meter wurde a b g e l e h n t , da der Kaufpreis zu hoch ist.

Beim Voranschlag betonte der Vorsitzende , daß der
ungedeckte Mehraufwand 3861,80 Mark beträgt , also erheblich
mehr, als im Vorjahre . Die Einnahmen find um 18 000 Mark
zurückgegangen; die Ausgaben dagegen infolge der Lehrer¬
gehaltserhöhung , Straßenbau , durch Ausfall im AndreaS-
hospitalfond, verursacht durch die schlechte Weinernte , um
77 780 Mark gestiegen. Eine Herabsetzung der Um .

„Wiegenlied" auS dem ersten Akt . Hier wurzeln die Elemente
seiner persönlichen Art . Die Durcharbeitung diese» ganzen
LiedeS , feine harmonische und rhythmische Struktur , seine eigen-
artig anSgesponnene süße Melodie , alles da» ist Lorentz glänzend
gelungen .

Für die Wiedergabe des Werkes ist der Komponist selbst ,
dabei vortrefflich unterstützt vom Orchester und den Sängern
auf der Bühne , mit begreiflicher Hingabe eingetreten . Manche
Tempi gerieten etwa» breit , so auch die erste Szene zum ersten
Akt mit dem kurzen Vorspiel . Ein feurigere » Zeitmaß würde
die scena domestica weniger pathetisch erscheinen lassen , woran
dem Komponisten gelegen sein müßte , da Elga sowieso nur mehr
als eine vollendete Opernfigur den « als das ursprünglich sinnliche
gleißnerische Weib wirkt . Frau v. Westheven , stimmlich zuerst
verschleiert, lieh der ihr zu alledem noch von Natur aus völlig
fern liegenden Rolle ihre hohe gesangliche Fähigkeit . Der Star -
schenSki deS Herrn Büttner ist bestens bekannt. Auch di«
übrigen Mitwirkenden in der vorgestrigenAufführung , Jadlow
k e r als OginSki, Bussard als Casimir , Keller als Kastel¬
lan , ferner in den gesprochenen Rollen Wassermann ,
Baumbach , Mark und Kron es standen am gewohnten
Platze. Neu war die Rolle der Amme durch Frl . F r i e d l e i n
hinreichend besetzt. Die Schlußszene mit dem Kind scheint ihre
Schwierigkeit zu habe« , auch die jetzige Lösung, indem man die
kleine Darstellerin anhält , sich schluchzend auf dieLeiche der Mut -
ter zu werfen , hat noch viel Unnatürliches an sich. Da» Publi¬
kum war nicht sehr zahlreich erschienen, eS könnte vielleicht die
anfangs angedeutete Ueberfütterung mit Elgastücken schuld
daran fein. Dann daneben noch „Tiefland ", so was geht auf
die Nerven. L.•

Im Hostheater führten gestern Abend die kleinen Schüler¬
innen der Isidora Dunkan 'schen Tanzschule wieder einmal ihre
Tänze aus . Sie unterschieden sich von denen von früher durch
einfachere SüjetS . Isidora Duncan war klug , anstelle der
Beethoven-, Chopin- und Schubert -Tänze alte indifferentere
Musikstücke zu setzen. Sie schien einzusehen, daß ihren Kindern
daS alleinige Erfassen höherer geistiger Werte nicht zugemutet
werden dürfe . Sie langte nun bei der „Vorführung " unserer
deutschen Kinder-VolkSlieder an und gibt hiermit — unserer An-
schauung nach — ihrer ganzen Bestrebung , ihrer „Schule " die

läge vor zwei Jahren war ein FehlenDr . R o m d a ch meinte , infolge der schlechten Fina« L
aus strenge Sparsamkeit gesehen werde».
auch auf die Armenunter st Ltzung zu '
glaubte , daß man darin zu freigebig sei ; ander, 1
sonders Lahr , hätten bedeutend weniger

Stadtv . Geck trat diesen Ausführungen entgehtonte , daß wenn Offenburg bei diesen »ftSgaben a, ;
stehH, so wäre die? noch lange kein Fehler , auch wen, ,lagen deshalb steige» würden . Wenn Stadtv . Di .

™

Offenburg mit Lahr in Vergleich ziehe , si, sei da« st
wiesen, daß Offenburg zu viel für dt« Armen
dern es könnte auch der Fall sein, daß Lahr nutz «mdqö ,eben zu wenig tun . Den vorgeschlagenen ~
hält Redner für eine widerwärtige Erschein«

Stadtv . Stebel ist gegen eine Erhöh » , »
läge und unterstützte die Ausführungen D-r. Ronch^ gtz^der Armennnterstützung .

*
Im Schlußwort verteidigte drr Borg end, Mt

von 1908 und stellt eine neue in Aussicht. Di» prejrkti^ j, -
leihe hänge eng mit dem KrankenhanSnenbau znsam« — ,mit dem Bau eines weiteren DchnlhauseS. Rümer ist »
gemeinen gegen eine Steigerung der Einnahmen b«i» <werk, Wasserwerk und Elektrizitätswerk ; beim S chst̂

jbie finanziellen Verhältnisse bis jetzt ungünstig ,
! weilen wäre eine Erhöhung der Gebühren nicht zu ]
man solle die Abschaffung der Fleischakzise abwarten ^

tẑ
Armenpflege könne , wenn nicht andere Grundsätze
werden, nicht gespart werden. Bq >üg!sch de» Oktroi»
der Vorsitzende , daß er in Dr . Rwmbach einen Vertekdi
funden Hab«, da dir Erneuerung aus 1806 bevorstch^

(Fortsetzung folgL)

freiburg.
„Lebensstellung". Der Malergehkkfr A. in

bei dem Malermeister Friedrich Schneider 87 Jahr « I
schäftigt. Da derselbe nur ganz kurze Zeit einmal i« ,
lichen Verband war , so hat er seinen Meister nie sonderlich?
Forderungen belästigt. Dafür hatte er ja auch Leb «,
stell » ng . Aber wie schon so mancher Arbeit« , mvtze ,
er die Erfahrung machen , daß dt« „Lebensstellung" nnr
dauert , als man gesund und vollauf auSbentungSfähtg ist
22 . April erhielt er an da» Krankenlag« **folgend«

„Da Sie in letzter Zeit oft durch Krankheit
müssen, ist für mich unangenehm und war «h froh, daß ich»im Geschäft hatte . ES iväre daher ungerecht, wem ich f
entlassen würde , wenn Sie wieder eintreten . Für Sie undl
ist gegenwärtig nicht Arbeit und müssen also vorerst bei i
andern Meister Arbeit nehmen."

Gruß !
Friedrich Schuetderj

Um den Arbeiter bei andern Meistern zu empfchle«, I
er ihm folgende» Zeugnis au» :

„Emil A., Maler , gebürtig in Freiburg , war ca. ST i
bei mir im Geschäft « ch hat sich während dieser Zeit al» |
verlässig und fleißig bewährt . In de« letzten Jahre «, \
lich in letzter Zeit , da derselbe viel mit Krankheit bchDchh
und seit 30. März wieder krank wurde , so ist «S mir i
nicht möglich , denselben zu beschäftigen, da ich et»«» i
Arbeiter für ihn einstellen mußte und soeben der
gang flau ist."

Friedrich Schneide «.
Die in trefflichem „Meisterdentsch" abgefaßten

sprechen für sich selber. Erst wird der Gehilfe 27 Jahre 1
auSgebeutet und dann wie eine anSgepretzte Zitrone mit ,
aufs Pflaster geworfen. Für de» Arbeiter ist bi» iu»
Alter hinein «esorgt. vo heißt di, kaiserliche Botschaft
Herr Malermeister Friedrich Schnrcher liefert de» Rohm «» |
derselben.

Dieser Vorgang sollte allen denen, welch« meine», st« I
eS nicht notwendig , sich zu organisieren , eine Leh« sei».
Arbeitgeber gibt eS kein« Altersversorgung . Darum stell stchD
in die Reihen derjenigen stellen, di« um die Frücht« ihr« ?
beit kämpfen.

einzig richtige Bast» und zugleich die ihr gesteckten Greiq« ^erkennen. Darüber hinan» kann fie nicht. Jede
rung ist der Ausdruck eine» inneren Erleben», die
Form einer an » der Vielfältigkeit unftrer Vorstell«
herausgeborenen und nach außen drängenden
WaS uns Isidora Duncan bietet , oder richtiger, wa» diesig
der uns geben können, ist etwa» durchaus Abstrakte», ' "

Körperlose», eine Museumskunst. SS ist ein auf kühler I
standesarbeit beruhender , nachgemachter Gebärd« tanz,
erhabene geistige AuSschöpsen und Erleben irgend eint» r
fühlSzustande». Ergo kommt Isidora Duncan auf diesem f
auch zu keiner «ndgilttgen Kunst . Al» . Schule"

, al»
gewissermaßen al » Knltn -anftalt ptt körperlichen WW
der Heranwachsenden Jugend , al» Erweckerin der 8fr * 1
Schönheit und Naturmätzigkeit ist ihr Unternehmen sehr
grüßen . Besitzen dann nur einige wenige unter dies««

“

später Intuition genug, um selbständig, selbstschöpferisch.^duell weiterzugestalten und die in ihnen verborgene«
schen Fähigkeiten in den Dienst einer mimischen Kunst .
Stils zu erheben, dann ist Isidora DuncanS LebenSachM
loben. Diese Weiterbauenden werden sich dann auch E .

r
besinnen, waS Isidora Duncan » Tanzideal nicht Knut, b*8 |
rücksichtigen der sinnlichen Moment», de« Rassige »,
und Blut fordern ihre Rechte , fie kenne« keinen Siegelst^

ES war ein frischer Anblick, diese wohlrntwickekte «
barfüßigen Wesen in ihren fteien , uneingeengte«,
Wendungen und Drehungen vor sich hertanzen zu , ,
Kleidchen waren ebenfalls wieder mtt subtilem Farb msbM ^
sammengestellt. Wenig passend hierzu schien di«
Bühnenausstattung , die nur den einen Vorzug hatte, M) j
jede Bewegung deutlich abhob, aber dafür viel zu schkeV-
leuchtet war . Die Vorstellung ging außer Abonnement WjfJ
der Besuch war ein nicht sehr zahlreicher, der Beifall aot 1
aber um so intensiver, für den sich die TanzschülcrinnM
einige Zugaben bedankten. U

Der am Sonntag , den 10. Mai , im Hoftheater stattsm ^ ^Aufführung von „Tiefland " wird der Komponist. Herr ^d'A lbert , anwohnen.
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Sette Tf,
zette
^ ffn £ am*fog Mtttag wird bet neuaewählte Prorektor

Herr Prof . d. Schul, « . » Sdernitz , sei«
halte» .

Di« recht- » und staatrwissensthastftche Fakultät der hie-
Universität hat den bekannten Staatsrechtslehre ! La ., , nläßlich feine# fänfrigjährigen Doktor -Hubtläum» zum

, ,,dsktOr ernannt.
^ De # städtische Arbeitsamt hat eine Ertveite»
hadurch erfahren , daß von jetzt ab auch kaufmännische

ermittelt werden . Der BermittkUngSraum befindetvon den anderen Kaum»» tm 1. Stock. Bei der*^ifc.i,(5#arrt wird Me bis jetzt fin kaufmännischen Leben
- z^whalteu.
^.Sei einer von der Polizei vorgenommenen
, i « wurden 1L Personen aufgegriffen . außerdem wurde
pz Polizei ein Wann verhaftet wegen SittlichkeitSver-

6. Mai .
Gin schweres Gewitter zog am Dienstag Abend

Misere Stadt . Fortwährendes dumpfes Donnerrollen und
MhrimlicheS Brausen vom Rheintal herauf ließen nicht#

ahnen und gegen 10 Uhr entlud sich das Unwetter in
»er Weise . Baumnutzgroße Hagelkörner sausten so dicht
? , daß in wenigen Minuten die ganz« herrliche gftth -
fi in eine Winterlandschaft verwandelt war . Nochtun Morgen konnte man ganze Haufen solcher SchloffenDer grüne Blätter - und Blütenschmuck der Bäume

{•ft total vernichtet, sogar Zweige wurden «̂ geschlagen ,
in den Gärten und Feldern hat der Hagel großen Schade»

«t. Die Wiesen find wie gewalzt . Eine ganze Meng«
scheiben wurden zertrümmert . Im nahen schweizerischenKoblenz wurden allein über LOS «ingeschlagen. Der
ist in rapidem Steigen begriffen und Hochwaffer nicht
lösten. Aehnlich« Berichte laufen «ms der ganzen Um.
ein. Eine ernst« Mahnung an die Landwirte : . Per -
eure Feldfrüchte gegen Hagelschaden."

- Sn Genickstarre ist in dem nur 10 Minuten von
gstftrnten Schweizer Dorfe Full gestern eine Frau ge»DaS betr . Haus wurde polizeikich abgesperrt .

* gllkersbach , 3 . Mai . In Sachen der Prügelszeneder Kirche geben verschiedene »gute Katholiken" im
rm " ihre Weisheit zum Besten, wobei selbstredend derrund" , der seinerzeit so unehrerbietig gegen den Pfarrer

wid den Skandal an die Qeffentkichkeitbrachte, eins auSge-
bekommt . Nun , die inzwischen eingeleitete Untersuchungist Wahrheit unserer Angaben festgestellt und der Pfarrer

seiner Bestrafung entgegen. Der »gut Katholische " imnann" nimmt natürlich trotzdem den Pfarrer in Schutz»ii»t u.
8# war am hochheiligen Fronleichnamsfeste , dir Pro¬war noch nicht einmal ganz eingezogen in die Kirche ,vmaittekbar vor dem Hochamt, als unter Burschen aufkeinen Empore ein Kanlpf entstand , so daß sogar einer
«firnem Messer und unter den schwersten FluchwortenGegner verfolgte . Waö ich hier sage , ist kein« Ueber-

be8 ist Wahrheit . Nun frage ich , Ixtrf «in PfarrerPegeleien dulden, die am heiligsten Orte vor sich gehen?tat dem Allem sagt ein „Volksfreund " keine Silbe . Fernerd» . Volksfreund"
, daß der Ein « stark blutete ; von allen

welche zugegen waren , form aber kein einziger sagen,er auch nur im geringsten von einer Verwundung etwas
hat . Mer natürlich , der „Volksfreund"

, der nicht#hat , weiß alles bester. Eine Frau habe einen der.
en Schrecken bekommen, daß sie schwer krank geworden
hernech gestorben sei . Die betreffende Frau hat aber am

Abend ein« Fastnachts unterhaltung urttgrmacht. Dabt Saal ziemlich war « war, hat sich die erhitzte Frau auf
Heimwege erkältet und sich eine Lungenentzündung zu«

woran sie dann neun Tag « nachher gestorben ist. Wodenn da die Wahrheit , DolkSfreund-Artikler ? Ich hatteman sollte der Wahrheit die Ehre geben; dar
beim „Volksfreund" ober nicht immer der Fall zu sein.

Katholiken, die noch Gefühl für ihren heiligen Glau ,"en , werden nur desto größere Liebe und EhrfurchtSeelsorger rntgegenbringen , der sich mit den Worten
Bttkichen Heilandes tröstet , der gesagt hat : „Haben

verfolgt, so werden sie auch euch verfolgen.
"

die Burschen sich in der Kirche wirklich so aufgeführtes hier geschildert wird , so muß ihre Andacht beim
Fronleichnamsfeste" keilte sehr große gewesen sein,ober keinen Augenblick an zu betonen : Wer in

geht , soll sich anständig darin betragen und dem
steht unbedingt da# Recht zu, Ordnung zu schaffen ,haar Tunichtgute Skandal Macho» . ES frägt sich nur .Jst# Priesters und Erziehers «mpckht, hi eftran solchen— jungen Menschen in der Kirche so Stücker M Ohr -

stnmterzuhauen . Da» ist ftstgesteüt und das Hi o» , wo-**>* uns damals wendeten. Was sonst drum und dran ist,hlich. Wenn nach einer derartigen Leistung die »wirk-^vtholikeu"
( die „ unwirklichen" find wahrscheinlich die.W* nicht mit dem Pfarrer durch Dick und Dünn gehen)» Liebe und Ehrfurcht ihrem Seelsorger entgegen-

s» ist das ihre Sache. Wir meinen , der Pfarrer hatdie zutage getretenen Resultat « seiner Gt^ iehungs-*•$ durch die eigenhändig vorgenommene Keilerei sichLorbeeren erworben.

d« GeschiftSsan , der VchwarzwSlder Uhrenindnstrie
. '

»Bad. LandeSztg." von St . Georgen mitgeteilt , daß die
<** verschiedenen Blättern von einem sehr schwachen Ge-in der Schwar-wälder Uhrenindnstrie durchaus un¬

ser. Da» ist. wie die „Dchw . Gewibh." schreibt, doch• istmt Teil richtig. Gewiß , wir haben tm SchwarzwaldMe sich auch zurzeit eine» sehr guten Geschäftsgänge»« gegen auch wieder andere , bei denen sich die Krisis" oar macht . Ein Nachteil der gedrückten , wirtschaft-N wird aber alle Betrieb « fast ausnahmslos berühren ,»mte Eingang der Gelder . Man wird also im großenM kecklich die Hoffnung aussprechen dürfen , daß bald
Zeiten kommen .

-der schreibt man un » a«S Pillingen :
Mr Nr . 88 des „BolkSfreusd " befindet sich unter St .«ne Notiz der „Bad . LandeSztg.", über die Lag« derri«. Zu dieser Notiz Mächten wir bemerken, daß

Donnerstag , den 7. Mai 1808.
da», was in derselbe« behauptet wird , nicht zutrifft . DieArbeiter fühlen nichts da» dem »flotten Geschäftsgang", i«Gegenteil. Immer mehr und « ehr werden die ohnehin kar¬
gen Löhne gekürzt und di» Arbeitsgelegenheit eine geringere .Demgegenüber steht die enorme Verteuerung der Lebensmittelund der Wohnungen . In den hiesigen Fabriken werden mi».bestens hundert und noch mehr Arbeiter weniger beschäftigt,ak» früher . Ein Teil der Srbetter ist fett st—14 Woche«arbeitslos . Die hiestge Zahlstelle des Deutschen Metallarbei .terverbandes zahlte im letzten Quartale an Arbeitslosenunter ,
stützung die Summe von 367 Mk . Dabei find die Beträge der
Lokalkaffe nicht mitgerechnet. An Unterstützungen überhauptdie Summ » von »12 Mk. Seit dem Bestehen der Zahlstellewurden noch nie so große Anforderungen gemacht, wir bei der
jetzigen Krise. Im Monat April mußte an Kranken» und
Arbeitslosenunterstützung die Summe von 290 Mk . aurbe .zahlt werden. Wie man hier von einem »flotten " Geschäfts¬gang reden kann, ist unS unerfindlich . Arbeitslose Kollegen,die sich in St . Georgen nach Arbeit umsahen , erhielten keine .

Wenn dann von Schwenningen behauptet wird , daßauch dort die Geschäfte gut gehen, so trifft die» auch für dortnicht zu. Eine große Zahl Arbeiter ist dort arbeitslos . Fragtman in einer Fabrik um Arbeit , so erhält man den Bescheid ,„daß niemand eingestellt wird ". Man fragt den Arbeiter nichteinmal , woher er kommt, auf wa» er arbeiten kann. Da#beste Bild der Krise bekommt man , wenn man bedenkt , was diedortige Zahlstelle der Metallarbeiter an Unterstützungen au»,zahlt . Im ersten Quartal wurden bezahlt an Arbeitslose8470 Mk., an Kranke 1668 Mk ., an Unterstützungen insgesamt4384 Mk. Auch im 3. Quartal ist keine Besserung etngetreten .So steht eS mit dem „ flotten Geschäftsgang " au» . Wir rate «deshalb einem jeden, auf solche Notizen nicht hereinzufallrn ,denn die Lage auf demSchwarzwald ist eine ungemein schlechte.Entlassungen , Arbeitszeitverkürzungen , Lohnabzüge, das finddie Zeichen des „ flotten Geschäftsgänge»". Die jetzige Zeitist eine ernste Mahnung , sich der Organisatwn angu.
schließen . Deshalb , Uhrenarbeiter , hinein in den DeutschenMetallarbeiterverband !

* Gengenbach , 8. Mai . Die Mutter des hiesigen Gerber»meisterS Tochtermann ist im Gewerbekanal ertrunken .Die bedauernswerte Frau wollte abends etwa nm 10 Uhr aufdem Spirituskocher noch Tee bereiten, dabei fingen ihre KleiderFeuer ; um sie zu löschen, ging sie in den unmittelbar neben derWohnung vorbeifließenden Gewerbekanal und fand, da niemandzugegen war , hierin den Tod.
* Etterrheiur , 6 . Mai . In Herbolzheim stürzte der ver¬heiratete Zimmermeister Haag , Vater von fünf noch kleinenKindern, von einem Gerüst und war sofort tot .* Villingen , 6. Mai . Das hier errichtete neueV o r s e m i n a r ist am 4. Mai mit 83 Schülern eröffnet worden.An genanntem Tage fand auch die Eröffnung des BorseminarsLahr mit der gleichen Schülerzahl statt .* Sunthausen , 6 . Mai . Ueber da » Großfeuerwerden noch folgende Einzelheiten bekannt. Die Kirche gleichteinem Trümmerhaufen . Es stehen nur noch die Eckmauern .Herrn Pfarrer Butz und dem Meßner gelang es noch recht»zeitig, die wertvollen Kirchengeräte in Sicherheit zu bringen.Das Dach der Kirche war etwas defett, wodurch das Flugfeuereindringen konnte . Am Brandplane waren sämtliche Feuerwehrender Gegend tättg . Während Me Fahrnisse größtenteils ein Raubder Flammen wurden, ist da« Vieh gerettet . Gegen 4 Uhr stellt«sich ein halbstündiger Regen ein, der die Löscharbeiten unter¬stützte . Die Brandbeschädigten find Posthalter Mar Bossele, dieLandwirte Friedrich und Johann Strohm , Christian Strom ,Anton Weibhaar , die Witwen Merz und Schlenker, StraßenwartGeorg Schneckenburger , Schuhmacher Jakob Held, ZimmermannJohann Mink, Sattler Michael Jatrch, die Landwirte MarttnHauser imd Richard Engesser , sowie Altbürgermeister JohannSchlenker. Der Schaden ist groß. Man glaubt , daß das Groß-feuer von einem Handwerksburschen verursacht wurde, der Tagszuvor vergeblich verschiedene Einwohner um Unterkunft angegangenhatte und alsdann Drohungen ausstietz.* Lörrach, 6 . Mai . Der Fall HanSberger , Mer denwir seinerzeit berichteten, und der dir Ausrollung eine» PoUzei»skandal# vermuten ließ, kam heute vor dem hiesigen Schöffen»

geeicht ald Beleidigungsklage von AmtSwsgen zur Aburteilung .HanSberger bezichtigte auch heute noch fest den Polizisten Weißde# Meineids , Fundunterschlagung , Unfugs und sittlicher Ver¬
gehung. Der Wahrheitsbeweis gelang ihm jedoch nicht. Weihals Zeuge und Privatnebenkläger stellte unter Cid alles als
Erfindung hin . Der Amtsanwalt und der Vertreter des Neben-
klägerS, beantragten gegen H. wegen schwerer Beleidigung vierMonate Gefängnis . Da » Gericht verurteilte ihn wegen ein¬
facher Beleidigung zu 80 Mk . Geldstrafe . Der Eindruck, denman aus der Verhandlung gewinnen mußte , kann man dahinzusammenfassen, daß HanSberger objekttv nicht immer im Ue-
recht war , gegen Weiß aber aus Rache handelte , aber kein« Be¬
weise hatte . H. hätte weniger schimpfen und di« Sach« ge¬schickter anfassen sollen .

* Konstanz, 6. Mai . Der Vertreter des Hausierers KarlEbner , der vom hiesigen Schwurgericht wegen Ermordung de#
Schweizer Landjäger« Staub zum Tode verurteilt wnrde , hat ,wie wtt gestern bereit# meldeten , gegen da# Urteil Revisionbeim Reichsgericht eingeigt . Ebner hat inzwischen ein Geständ¬nis abgelegt, da» dahin geht, er habe den St « ch nur verletzenwollen. Der Schuß fei nach den Füßen des Dt . gerichtet ge¬wesen. Dieser habe sich plötzlich gebückt und darum sei derSchuß in den Kopf gegangen.

vie Affäre kuleadurg .
Geheim« Medizinalrat Dr . Hefsmann weilte wieder beidem Fürsten Eulenburg auf Schloß Liebendes und stellt« fest,daß der Fürst wegen einer schmerzhaft« Steve am Knie nochnicht transportfähig sei. sodaß der Haftbefehl gegcht den Fürstennoch nicht bollstreckt werden konnte.

»
Die Gegenüberstellung de» Zeugen Ernst , der bereit » nachBerlin abgereist ist , mit dem Fürsten Eulenburg , findet wahr¬

scheinlich am Donnerstag statt . Bor feiner Abreise hat Trustdem Starnberger Amtsgericht einen sehr gravierende » Briefvon einem hochgestellte« Berliner Absender übergebe». Wenn
dieser Brief echt ist, woran nicht gezweifelt wird» se wirft erauf den Moltke-Harden -Prozeß ein eigentümliche# Licht und e#dürften neue Untersuchungen bevorstehen. Der MilchhändlerRiedel wird ebenfall# zur Konfrvntatio » mit Eulenburg vonMünchen abreisen. Die jüngst beschlagnahmten Briefe werden
wahrscheinlich Berhaftnnge » im Gefolge habe». Der ZeugeErnst hat übrigen # seine Stellung als Verwalter der Eulenburg -
schen Billa «iedergelegt.

Zur Sr» steriärnr.
* Karlsruhe , 7. Mai .

Am 28. Mat ,
an einem Montag «, finde « voraussichtlich dis Stadtder -
ordnetcawahle « statt. Parteiaenoffrn , nützt tick dahin di«Zeit zur Agitation gut an». Die Auslegung der Wähler »listen dürfte in de« «üchfie» Lage « erftstgeu.

Ktadtrat nnd BürgeranSschuß .
Nach der zurzeit noch geltenden StSdteordimna ist derStadtrat in seiner Gesamtheit auch bei den Derhanoluuasnde» BüroerauSschussr» beratunaS - und stimmberechtigt . Zuwelchen Konsequenzen dieser prähistorische Zustand führe»kann, hat sich am letzten Montag bei der Beratung überdie Oberbürgermeister -Billa gezeigt . In verhLItniSmäßiggroßer Zahl beteiligten sich die Herren Stadträt « an dieserDebatte , eS sprachen die Herren Kölsch , Ostertagund Dr . W e i I l . Letzterer leistete sich wieder einen seinerbekannten unqualifizierten Angriffe gegen unsere Partei ,indem er die ungeheuerlich « Behauptung aufstellte , diePolitik deS Stadtv . Kolb und seiner politische« Freund #hätte hauptsächlich die Umlaaeerhvhung verschuldet. DieseBehauptung ist ebenso unwahr als sie kühn ist. NachdemHerr Dr . Weist in solcher Weis« unsere Partei angegriffenund nachdem nur ei » Redner der sozialdemokratischenFraktion zu der Sache aesvrochen hatte , durfte man wohlerwarten , daß noch ein Redner unserer Fraktion zur Per »

teidiguna gegen diesen unerhörten Angriff »um Wortekam. Statt dessen ergriff der Vorsitzende, Herr Bürger »
meister Föhrenbach , die Initiative zu einem Schluß¬antrag und zwar so, daß er die Debatte einfach nicht, sorksetzte und mit größter Gemütsruhe wartet «, bis ein Antragauf Schluß der Debatte , u . a. auch von Herrn TtadtralDr . Weil ! unterzeichnet , eingekommen war . DieseArt der Geschäftsführung feiten » de» Vorsitzenden einer
Körperschaft, deren Recht« ohnehin bi» auf da» M i n d e st.maß gesetzlich beschränkt find, müssen wir im Interesse derBürgerschaft ganz entschieden zurückweisen. Gz lang « kein
Schlußantrag vorliegt , ist in der Debatte weiter - ufahren .Am allerwenigsten aber war eine solche Geschäftsführungam Platz«, wo e» sich um ein« Vorlage gehandelt hat, anwelcher der Stadtrat ein so große» Interesse , die unge¬heure Mehrheit der Bürgerschaft aber ein direkt ent -
gegengesetztes bekundete. Aber damit nicht genug .Als er zur Abstimmung über den Schlußantrag firm, ent¬hielt sich die groß« Mehrheit des GtadtratS — wie eS indiesem Falle die einfachste Regel des Taktes erforderte —der Abstimmung . Wir sind der festen Ueberzeugung , daßdie Mehrheit a e g e n den Schluß stimmte , man konnte aberim Zweifel sein . LS erfolgte eine »weite Abstimmung , beiwelcher der gesamte Etadtrat „wie ein Mann "

sich erhobund für den Schluß der Debatte stimmte , so daß der An¬trag angenommen und die gewählten Vertreter der
Bürgerschaft, soweit sie noch zum Wort gemeldet waren,mundtot gemacht wurden . Und dann kam die Abstimm¬ung über die Vorlage selbst und das eben skizzierte Schau -
spiel wiederholte sich . Mit 88 gegen 86 Stimmen wurdedie Vorlage angenommen . Der Gtadtrat gab den
Ausschlag, indem er g e s ch l o s s e n f ü r die Annahme derVorlage stimmte . Die Mehrheit der anwesenden Bürger -
schaftSvertreter stimmte gegen die Vorlage . So wirdalso durch die jetzige Städteordnung der Wille der Bürger -
schaft in sein Gegenteil umgestimmt , wenn der Stadtrat
geschlossen für seine Vorlagen gegen die Mehrheitdes Bürgerausschusses votiert . Ein solcher Zustand ist un¬haltbar und für die von der Bürgerschaft direkt gewählteVertretung unwürdig . Wir wollen aber hierbei ausdrück¬lich betone«, daß wir diesen Mißstand nicht aus irgendwelechn gegen Personen gerichteten Motiven rügen . Erkann sich bei jeder anderen Vorlage ebenso zeigen . Die
Bürgerschaft, insbesondere aber die Anhänger unsererPartei werden — da sie eine andere Gelegenheit gar nichthaben — bei der bevorstehenden Bürgerausschußwahl dieAntwort auf diese Behandlung ihrer Vertreter durch denStadtrat nicht schuldig bleiben . Es ist wirklich an derZeit , daß das Karlsruher BürgerauSschutzkollegium eine
Zusammensetzung erhält , die eine Behandlung , wie sie dem
BürgerauSschutz am Montag zuteil wurde , auSschließt .

Könnte stimme ».
Das liberale „Heidelb . Laabl . " sagt zu der Wohnung »,frage des Karlsruher Oberbürgermeisters : „Die stadt-rätliche Vorlage auf Erwerbung eines DienstgebäudeL fürden Oberbürgermeister gerade in dem Zeitpunkt , in wel-

cher in der Statt eine algemetne Uuzufriedeuheit wegender hohe» Umlagesettel Erricht , wirb zweifellos ei» ,Wirkung auf die oevorstaheate « Wahle « ptm Stabtder -
ordnetenkolleginm anSüben.

Die Unterrichtszeit an de« KarlSrnher Bürgerschulen .
Man schreibt unS : Schon so oft wurde in den hiesigenTageszeitungen das Ersuchen an die städtische Schulder -

waltung gestellt, daß man die Unterrichtszeit an der Vor -und Bürgerschule im Benehmen mit den Mittelschulen
festsetzen möge . Jetzt kommen die Kinder wieder von der
Vorschule. Töchter» und Bürgerschule nach Hause mit demneuen Stundenplan , aus dem zu ersehen ist, daß man wie¬der einmal die oft schon gestellten Wünsche der Eltern voll¬kommen ignoriert hat . Wir Eltern haben nicht nur Kin¬der in die Mittelschule gehen, sondern eS gehen auch in die
Vorschule und Bürgerschule . AuS der höheren Mädchen¬schule und den Knabenmittelschulen kommen die Schülerum 1 Uhr resp. l .®> Uhr nach Hause . Um diese Zeit müs-
sen aber die Schüler der Vorschule und Töchterschule schonwieder Weggehen. Also muß die Hausfrau doppelt kochen^nun kommt noch dazu, daß das Ministerium die englischeArbeitszeit eingeführt hat und die anderen BureauS folgenwerden , daß also der Mann , der da beschäfttgt ist, um halb4 Uhr erst nach Hause kommt und für ihn ebenfalls dasEssen bereit sein muß . Welch große Aufgabe dadurch der
Hausfrau erwächst , wird wohl jedermann einsehen unddaß dadurch das Familienleben notleiden muß , ist ebenfallsklar. Die größeren Kinder , die die Mtttelschulen besuchen ,haben nachmittags ftei , ihre kleineren Geschwister aberSchule , bis diese dann nach Hause kommen und ihre Schuf ;
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arbeiten gelernt haben, sind die Großen schon längst beim
Spiel oder im Wald und die Kleinen sind auf sich selbst
angewiesen. Diese systematische Trennung sollte sich aber
die Vorschule und Bürgerschule nicht zur Aufgabe machen ,
sondern , wenn sie modernen Erziehungsgrundsätzen hul¬
digt , darnach trachten, diese ungesunden Verhältnisse zu
beseitigen . Auch haben es in den anderen Städten die
Schulärzte fertig gebracht , daß in den Volksschulen ein
Spielnachmittag eingeführt wird . In der hiesigen Stadt
hat man auch Schulärzte , die gewiß, wenn sie eine solche
Anforderung gestellt hätten , zum Wohl der Schuljugend ,
mit durchgedrungen wären .

Rintheim .
Wir ersuchen den Stadtrat , bezüglich der Rintheimer

impfpflichtigen Kinder , wenn tunlich, Remedur zu
schaffen. Jetzt müssen die Eltern mit ihren Kleinen bis
nach der G a r t e n st r a ß e in Karlsruhe laufen ? In der
dortigen Schule wird geimpft . Könnte der impfende Arzt
nicht nach Rintheim kommen ? Wir glauben , daß dieses
Verlangen begründet wäre !

eine grausige TamilUnkata $tropl>c
hat am Dienstag Abend im Durlacher Wald ihren Ab¬
schluß gefunden. Spaziergänger hörten abends um 6 Uhr
vier Schüsse ; da es anfing zu regnen , gingen dieselben
der Ursache nicht nach und begaben sich nach Hause.

Der 33 Jahre alte Schlosser Valentin Egender ge r ,
Winterstraße 44 wohnhaft , der in der Hauptwerkstätte be¬
schäftigt war , entfernte sich am Dienstag Nachmittag mit
seinen beiden Kindern von Hause und da er am Abend
nicht zurückkehrte , ging sein Schwager auf die Suche und
fand gestern Mittag die Vermißten als Leichen vor . Alle
drei lagen unter einer Buche und waren durch den Kopf
geschossen . Es liegt Mord und Selbstmord vor. Egen-
berger erschoß zuerst sein 5 Jahre altes Söhnchen und
alsdann dessen 15 Monate altes Schwesterchen , welches er
quer über den Leichnam des ersteren legte. Zuletzt erschoß
er sich selbst . Alle drei Leichen waren durch die Schläfen
geschossen und muß der Tod sofort eingetreten sein.

Der Beweggrund dürfte darin zu suchen sein, daß die
Ehefrau deS Mörders und Selbstmörders , die schon wieder¬
holt in Irrenanstalten war , fortwährend Streitigkeiten
hervorrief und nach früheren Aussagen des E . die Kinder
geschlagen hat . Aus Furcht und Verzweiflung , die Frau
könnte den Kindern in Abwesenheit des Vaters ein Leid

i zufügen, entschloß sich der Vater zu der schrecklichen Tat .
Egenberger war sonst ein stiller, ruhiger Mann und lebte
in geordneten Verhältnissen.

Nochmals der Unfall des Motorradfahrers .
Man schreibt uns : In Nr . 103 brachten Sie eine kurze No¬

tiz über den schauderhaften Tod des Motorradfahrers . Der
Bericht ist falsch ; auch die Schilderung deS „Ettlinger Lands¬
mann " stimmt nicht ganz . Augenzeugen dieses bedauerlichen
Falles waren drei Radfahrer aus Baden - Baden , die an der

betreffenden Stelle , wo das Unglück geschah, eine Reparatur an
einem ihrer Fahrräder vornehmen muhten und so den ganzen
Vorfall , wie er sich zugetragen , beobachten konnten. Der Fall
liegt so : Der Motorradfahrer , ein Kaufmannsgehilfe bei der
Firma Pfannkuch, namens Huck , kam die Ettlinger Land¬
straße vormittags halb 10 Uhr in mäßigem Tempo gefahren,
nicht in rasendem Tempo, wie berichtet wurde . Als er das
Gleise passieren wollte, kam in dem Augenblicke gerade der
Lokalzug heran . Huck lenkte links ab und glaubte um die beiden
Wagen Nr . 55 und 57 herumzukommen, was ihm aber nicht ge¬
lang . Er rannte an einen der nahestehenden Bäume an , nicht,
wie eS im ersten Bericht hieß, gegen die Maschine, denn dies
hätte nur zutreffen können, wenn er im raschen Tempo gefahren
wäre . Die drei Radfahrer hatten dem Unglücklichen die erste
Hilfe gebracht. Ein herankommendes Automobil brachte den
Bewußtlosen in daS Karlsruher Krankenhaus .

Der Unglücksfall ist nur der Süddeutschen Eisenbahngesell,
schaft zuzuschreiben, weil an dem betreffenden Uebergang keine
Schranke angebracht ist. Es ist dies auch nicht der erste Fall , der
sich zugstragen hat , sondern an dieser Stelle sind schon mehrere
Unglücksfälle passiert. Es wäre unbedingte Notwendigkeit, mit
dieser Gesellschaft über die Errichtung einer Schranke ein
ernstes Wort zu reden.

* Heizerfachschule . Die der hiesigen Gewerbeschule angeglic-
dcrte Heizerschule begann am 1 . Mai ds . Js . ihren vierten
Heizerkurs . Für Industrielle , in deren Betrieben Dampf¬

kessel und Dampfmaschinen Verwendung finden , ist die sach¬
gemäße und rationelle Bedienung der Kessel und der Betriebs¬
maschinen von größter Bedeutung . Es liegt darum im Interesse
dieser Kreise , sie auf diese Einrichtung hinzuweisen. Die Heizer¬
kurse bieten den im praktischen Betriebe stehenden Heizern,
Keffel- und Maschinenwärtern Gelegenheit, sich diejenigen theo¬
retischen Kenntnisse und praktischen Fertigkeiten anzueignen , die
zu einer sachgemäßen Ausübung ihres Dienstes erforderlich
sind . Der Unterricht gliedert sich in zwei Abteilungen , einen
theoretischen und einen praktischen Teil . Die Dauer des Kurses
ist auf drei Monate festgesetzt . Der theoretische Unterricht
findet wöchentlich an vier Abenden von % 8—Yz 10 Uhr und der
vraktische Unterricht wöchentlich einmal an einem Nachmittage
von 2—0 Uhr statt .

Laut Bekanntmachung in den Tagesblättern werden die An¬
meldungen zum nächsten Heizerkurs auf dem Sekretariat der

Gewerbeschule , Zirkel 22 , entgegengenommen.
* Körperkultur und Luftbäder . In allen Kreisen , die

für die Volksgesundheit tätig sind , hat das Licht-Luftbad eine
achtenswerte Stellung errungen ; in bereits über 200 Orten
Deutschlands hat man solche Bäder mit dem größten Erfolg er¬
richtet und die segensreichen Einrichtungen schätzen gelernt. An
der Hand von ra . 60 Lichtbildern wird Herr Gustav Möckel
ans Berlin , Herausgeber der Zeitschrift » Kraft und
Schönheit " , heute Abend halb S Uhr im großen Eintracht-
sa l :eu Vortrag über Körperkultur und Luftbäder
hite : Mit Rücksicht darauf , daß in allernächster Zeit in hie-
IMCi : tnbt auch ein Luftbad errichtet wird , wozu von der Stadt -

cc rel -.T.t ein Platz zur Verfügung gestellt wurde, dürfte der
Vo : : a ' f

"
:r jedermann von größtem Interesse sein .

* Der Handwerkcrvcrcin regte die Gründung eines wirt -
ickairüchen Verbandes zum Zweck der Hebung des Mittelstandes
hicsiaer Stadt an.

* Die Leiche, die am 1 . d. Bi. in Maxau geländet wurde,
ist die des SO Jahre alte» Korbmachers Jos . Neßler auS
S t e i n f e l d , der sich am 7. v. M ., angeblich um Weiden ein¬
zukaufen , von zu Haufe entfernte.

Donnerstag , den 7. Mal 1908 .
* Einbrecher . In der Nacht zum 6 . d. M . schlug ein Un¬

bekannter an einer in der Rüppurrerstraße im 1 . Stock gelegenen
Wohnung da» Küchenfenftrr ein , stieg durchs Fenster, ging in
das Schlafzimmer des Wohnungsinhabers , stahl ihm aus der
Hosentasche das Portemonnaie mit etwa 180 M . und ging wieder
auf dem gleichen Wege zurück, ohne daß der Bestohlene oder seine
Ehefrau von dem Besuch etwas hörten.

* Leichtsinnig . Ein 42 Jahre alter , aus Essingen gebürtiger
Friseur und Agent, der für eine auswärtige Firma Bestellungen
aufsuchte, kassierte unbefugter Weise größere Beträge von Kun¬
dengeldern, ließ seine Familie im Stich und brannte durch .

* Wegen fahrlässiger Körperverletzung wurde ein Fuhrmann
aus Eichsel angezeigt, weil er in der Rüppurrerstraße durch un¬
achtsames Lenken seines Fuhrwerks ein zwei Jahre altes Kind
überfuhr , so daß es erhebliche Verletzungen erlitt .

* In der Südstadt versetzte ein verheirateter Taglöhner von
hier , nach vorausgegangenen Auseinandersetzungen einem
Schuster mit einem Stock mehrere Schläge auf den Kopf , so daß
er nach Anlegung eines Notverbandes in das städt. Krankenhaus
verbracht werden mußte .

€in neuer gerichtliches Hachspiel
zur ftauHMe.

§ Karlsruhe , 7. Mai .

Zu den vielfachen Folgen , welche der im Juli vor. Jahres
vor dem hiesigen Schwurgericht verhandelte Mordprozeß gegen
den Rechtsanwalt Hau aus Washington gezeitigt hat , gehören
eine Reihe gerichtlicher Nachspiele von teils größerer , teils ge¬
ringerer Bedeutung . Einige dieser Prozesse beschäftigen die hie-
sigen Gerichte und einer derselben, der bekannte » Fall Lin-
denau"

, gelangte bereits im Dezember vor. Jahres vor der hie-
sigen Straftammer IV zur Verhandlung und Aburteilung .
Vor dem gleichen Gerichte stand heute von neuem ein Straf -

Prozeß , der aus der Hau-Affäre herausgewachsen ist , zur Ver¬
handlung . Es ist das der Fall , von dem in letzter Zeit in der
Press« öfters die Rede war und den man immer als den „Be-

Icidigungsprozeß Olga Molitor gegen den Thefredakteur der
„Bad. Presse"

, Albert Herzog", benannte . Diese Bezeichnung
des neuen gerichtlichen Verfahrens ist nicht vollständig zutref¬
fend , denn es handelt sich hierbei nicht um einen BeleidigungS-

Prozeß des Fräulein Molitor gegen den Redakteur Herzog, son-
der« um eine von der großh. Staatsanwaltschaft erhobene An¬
klage wegen Beleidigung des Fräulein Molitor , die sich gegen
den Druckereibesitzer und Redakteur Alfred Graf , Herausgeber
des „Bad. Landsmann " in Ettlinge « und gegen den Chefredak¬
teur der „Bad. Presse"

, Albert Herzog , richtet. Schon ein¬
mal war in dieser Strafsache Verhandlungstermin angesetzt , der
aber damals wegen Erkrankung deS als Nebenklägers« zuge-
laffenen Fräulein Olga M o l i t o r vertagt werden mutzte.

Wie allgemein bekannt, hat der Verlauf und Ausgang des
Hau-Prozesies zu langen und umfangreichen Pretzerörterungen
teils recht heftiger Art geführt . Vielfach gingen die Meinungen
über die Täterschaft deS Hau auseinander und von verschiedenen
Seiten wurde die Ansicht vertreten , datz der Indizienbeweis , der

zur Verurteilung des Hau führt« , nicht ganz schlüssig gewesen
sei. Auch Redakteur Herzog gehörte zu jenen , welche der Auf.
fassung zuneigten, datz ein völliger Beweis für die Schuld des
Hau nicht gegeben fei . Er brachte feine Meinung in einem
Feuilleton f« ines Blattes zum Ausdruck, wobei er erklärt «, der
Möglichkeit des Verbrechens müsse die Möglichkeit der Unschuld
entgegengehalten werden. Anfangs August wurde dann bekannt,
daß der früher in Karlsruhe ansässige Freiherr v . Lindenau in
Mannheim sich als der Verfasser zweier anonymer Briefe be¬
kannte, welche er am letzten Verhandlungstage im Hau -Prozesse
an den Verteidiger des Hau , Dr . Dietz , wie an Frl . Olga Moli¬
tor gerichtet hatte und in denen er behauptete , datz er Zeuge der
Tat gewesen sei und datz Frl . Molitor als Täterin in betracht
komme . Wegen dieser Briefe wurde gegen Lindenau , der es
darauf abgesehen hatte , an Frl . Molitor Erpressungen zu ver¬
üben, ein Verfahren wegen Beleidigung , Erpressung und Be¬
günstigung eingeleitet , das , wie noch erinnerlich , seine Bestrafung
zu 3 Jahren Gefängnis zur Folge hatte . In die .Zeit des Sc »
kanntwerdens der Erpresserbriefe Lindenaus fiel die Veröffent¬
lichung einer Notiz im „Bad . Landsmann "

, der am 7. August
eine Karlsruher Meldung brachte , nach welcher der Verdacht,
daß Olga Molitor die Täterin sei , sich sehr verstärkt habe. Diese
Meldung druckte Redakteur Herzog in der „Bad . Presse" mit
voller Quellenangabe ab und veröffentlichte im Anschluß daran
noch andere in verschiedenen Blättern erschienene Nachrichten ,
nach welchen die Verteidigung Lindenaus beabsichtige , gegen
Frl . Olga Molitor eine Anzeige wegen Körperverletzung mit
nachgefolgtem Tode, oder doch , begründet durch eine in Be¬
amtenkreisen erzählte Version, wegen fahrlässiger Tötung zu
erstatten . Ferner , daß Sachverständige aus der Nähe und Art
des Schusses folgerten , Frl . Molitor müsse den Täter gesehen
haben, und die weiteren Notizen : Die sei im Besitze eines Re-
volvers gewesen , ihr Verhältnis zu ihrer Mutter fei kein kind¬
liches gewesen .

Auf Grund dieser Veröffentlichungen erhob die Staatsan¬
waltschaft Anklage. Buchdruckereibesitzer und Redakteur Graf
und Chefredakteur Herzog werden beschuldigt , datz ste öffent¬
lich in Beziehung auf die Zeugin im Hau -Prozeß , Olga Mali -
tor , Tatsachen behauptet und verbreitet haben, welche dieselbe
verächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung herab¬
zuwürdigen geeignet sind , ohne daß diese Tatsachen erweislich
wahr wären , indem 1 . der Angeschuldigte Graf am 7. August
1907 in Nr . 178 de? „Bad . Landsmann "

, als dessen verantwort ,
licher Redakteur er zeichnete , in fettem Sperrdruck unter
„ Neueste Nachrichten " die Mitteilung brachte : „Me verlautet ,
hat sich in der Affäre Hau der Verdacht, daß Olga Molitor die
Täterin sei , seit gestern verstärkt" ; 2 . der angeschuldigte Her¬
zog in der „Bad . Presse"

, als deren verantwortlicher Redakteur
er gezeichnet hatte , am 7 . August 1907 in Nr . 363 die Nachricht
d«S „Landsmann " bracht« und dann am 10. August 1907 in
Nr . 368 seines Blatt «» die Zeugin Olga Molitor des Meineids ,
der Tötung chrer Mutter , eines unkindlichen Verhältnisses zu
derselben und einer Stelldicheins mit dem Frhrn . v. Lindenau
bezichtigt «.

*

Die Sitzung begann um *410 Uhr. Geladen find 90 Zeuge«,
u . a . Rechtsanwalt Hau , zurzeit im Zuchthaus Bruchsal ; er
wird nicht erscheinen, da die Zuchthausdirektion seine Berhin -
hinderung angezeigt hat . Ferner Olga Molitor » Freiherr von
Lindenau, zurzeit im Gefängnis Freiburg , Rechtsanwalt Dr .
Dietz » Justiz « intster v. Dusch » Bürgermeister Häffner -Ettliugen
und die Redakteure Ehret » Lippe, Seckendorfs und Stolz -KarlS¬
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ruhe» Röder -WieSbaden re . Die Berteidigung des Angrp
haben übernommen Rechtsanwalt Bügele» Oppenheimer
Trunk -Karlsruhe » sowie der von der Eulruburg -AffSre w
kannte Rechtsanwalt Bernstein -München. Die DiSposttj ^
Gerichtshofes läuft auf die Borbereitung hinaus » daß die '
Handlungen drei Tage in Anspruch nehmen. Unter de»
verständigen befindet sich u . a . Professor Dr . Aschaff
Köln.

Neue; vom Lage.
Budapest» 6 . Mai . Der Gutsbesitzer Ujvarh hat

die 19jährige Bankbuchhalterin Hoffman « durch ein«,
'

volverschuß getötet und sich darauf selbst lebensgefährlich
letzt . Er hat die Tat begangen, weil einer ehelichen Verb
mit dem Mädchen Hindernisse im Wege standen.

— In der ersten ungarischen Stahlfabrik explodiert, .
Schmelzofen ausgeschmolzener Stahl , wodurch 5 Arbeiter
verletzt wurden .

Catania , 6. Mai . Seit dem 3. Mai haben die
ströme des Aetna aufgehört. Den neue» Kratern entströmt
noch Rauch. In Zafforvna wurde ei» starker Erdstfff
nommen» ebenso in Santa Berenina . Dort wurden
Häuser beschädigt . Die Bevölkerung kampiert uuter
Himmel.

Belgrad » 7. Mai . In einem öffentlichen Haufe
gestern früh der Oberleutnant Goykowitsch ei« Mädchm
in dessen Zimmer . Während der Polizeibericht nur vo»
„unglücklichen Zufall " spricht, der fich bei unvorsichtiger
habung eine» Revolvers ereignet Hab«, behaupten etnige Z
Goykowitfch , ein bekannter Verfchwörer-Offtzter , habe da»
chen im Streit erschossen.

Letrie Po $ t.
Schiffbarmachung des Rheins .

Konstanz» 6, Mai. Heute tagte dahier der
ausschuß der Vereinigung zur Förderung der Sä
machuna deS Rheins bis zum Bodensee . Es wurden
nächst die Statuten und ein vorläufiges ArbeitSprogr
beschlosten. Zum Vorsitzenden wurde Kommen'

Stromeyer , zu dessen Stellvertreter Oberbürger
Weber-Konstanz und zum Geschäftsführer Handelska
sekretär Braun bestellt. Der Beitrag beträgt pro
mindestens 5 M . An das Ministerium des Innern
eine Eingabe gerichtet werden wegen Beseitigung
künstlichen Schiffahrtshindernisse zwischen Straßburg
Basel und Einbauens von Schleusen bei den am
zu erstellenden Kraftwerken. Ferner soll ersucht
um Ausarbeitung eines RhetnregulierungSProjektr»
um Lösung der Frage der Regulierung des Bod
Wasserstandes . Die Jahresversammlung findet v
sichtlich Ende September statt.
Im Ehrengerichtsverfahren gegen Dr . Karl siebk
hat jetzt der GeneralstaatSanwalt Dr . Wachler beim !
gerichtshof für deutsche Rechtsanwälte in Leipzig
Vision eingelegt . Die Begründung kann erst erf
wenn dem Generalstaatsanwalt der Text des freis
den Urteils vorliegt .

Staatssekretär Dernbnrg
verläßt am Sonntag Berlin , um fich zunächst nach
zu begeben . Bon dort aus schifft er fich am 16. d.
nach Südwestafrika ein. Der Aufenthalt
burgs in der Kapkolonie ist auf etwa 6 Wochen, der
enthalt in Südwestafrika auf mindestens zwei
berechnet .

Vom Krieg im Baugewerbe .
Breslau 7. Mai . Da die organisierten MauE

Zimmerer sich weigern , den in Berlin gefällten
spruch der Unparteiischen anzunehmen , bat der Vor
des Breslauer Arbeitgeber -Verbandes beschlossen , in 1
für Freitag einzuberufenden Generalversammlunĝ
Aussperrung aller organisierten Maurer und Zium
zu empfehlen, falls bis Freitag Mittag die Annahm«
Schiedsspruches nicht erfolgt ist.

Hungerstreik.
Petersburg , 7 . Mai . Im Gefängnis von

haben 123 politische Gefangene und 500 gemeine
cher als Protest gegen die grausame Behandlung
Hungerstreik begonnen.

Ein feiner Gottesgnadensprötzling .

Belgrad , 7. Mai . Großes Aufsehen erregt die
Meldung, Kronprinz Georg habe einen Gardesold
schlagen . Die Leiche sei, so behauptet ein Blatt , n
schewo , den Heimatsort des Soldaten , gebracht
wo der Vater den verlöteten Sarg habe öffnen u
stellen lasten, daß ein Verbrechen vorliegt .

Veretnaanzriger .
Durluch . iJunge Garde .) Freitag, den 8 . Mai, abend

im „ Lamm" kombinierte Versammlung.
Gttltuae «. (Saz . Wahlverein .) SamStag , de» 9

halb 9 Uhr, bei Traut : Versammlung mit Bertr««-

Briefhaften des HrbeiterfehretarU
F . H. 1 . Ja , besser aber wäre eS, die Erblass« *

die einzelnen Möbelstücke bezeichnen ; 2. Ja , der

diese Befugnis .
S . R ., Furtwangen . Nein, der Mann muß die

ärztlichen Zeugnisses selbst tragen .

Wassersland des Rheins .
Donnerstag den 7. Mai, morgen» § Uhr :

Echusterinfel 8.8< geft. 74 cm. Kehl 3.71, i
Maxau 6.28, geft. 37 am, Mannheim 4.63 gest-^

(Schluß de» redaktionellen Teil».)

Der Rennfahrer Nedela kommt soeben aus
und erklärt , daß die Dürkopp-Rennmafchine fei««

vollauf befriedigt hat . Er sagt wörtlich: „ Ich ^
Dürkopp-Rennmafchine auf einer schlechten und p

*

in Petersburg sattsam probiert und konnte als Resu

geahnte Anzahl Siege melden und zwar beinahe
wie ich auf meiner früheren Marke in der vorigen
Saison erringen konnte. Die Dürkopp-Maschine ist

ihrer Art .m



Seite B»
es Angrkl,
«enheimer -y .
■affött fc» |31
DiStzsstti, ^ ul
1, daß dir 1^ 1
nt er den *- ■
Afchaffea

rh hat
urch ein«
SgefShrlich ** 3
hen SBeiWut^ i

explodiert, I
Arbeiter

laben die
n entströmt ^
Srdsteß i
ardea
't unter

Hause
ch ein
nur von

rfichtiger
x einige 8«

habe da» !

c der Arb
der SW
Ls wurden \
beitsprogv
Kommerz
erbürgerme!
andelSkan
:ägt pro
eS Innern
ieseitigung
vtratzburg
den am ^
ersucht
Sprojektr»
des Bode
findet »dw»M

[ad Liebknechts
er beim !
. Leipzig
tt erst erfojj
>es freispr

'

nach Lon
im 16 . d.
^enthalt
rochen, der '
i zwei

i von
gemeine
Handlung

tzling.
-egt die Lii
ardesoldaM
Blatt , n« s
gebracht
öffnen u»
t .

! gest-

i - ekte 7 . Donnerstag , den 7. Mai 1908 . Sette 7.

'

18 ' 3

Karlsruhe
f »»atrf | den Mat bei günstiger Witterung :

laiatisflug
, Äaftf über die Hornklam nach der Gsstgwiefe , dort großes’
gM « it Tanz , dann retour über die Hedwigsquelle (Halb -

v»r>. Wr Erfrischung auf der Essigwiese ist Sorge getragen,verrat wolle mitgebracht werden.
^ «arsch präzis halb 7 Uhr, vormittags vom Tivoli ,
hierzu laden wir unsere Mitglieder , sowie Freunde und

j# des Verein « sekundlichst ein. 2096- WIW -
H^ merStag den 14 . Mai » abends halb S Uhr » findet'

einSlokal eine

Mitgliederversammlung
rechung und Regelung de« am St . Funi stattfindenden

Kinderfestes

4 bis 5 ehrliche

Anchlfs-Kklim« »
für d« r Garten für jeden Sonntag gefncht . Vorzustellenmorgen Freitag Abend zwischen 3 rmd 7 Uhr . Jnvalidcn -karten wollen mitgebracht werden . 2118

_ Wesfendhalle KSühUmrg.
Aushilfskellner

und Kellnerinnen
auf Mittwoch den 2V . Mai gesucht.

Näheres : Stadtgartenrestauration . 2083

Da die Vorbereitungen zu diesem Feste ziemlich umfang-
M . erwarten wir von unsern Mitgliedern und deren Frauenvollzähligen Besuch dieser Versammlung. Die Kinder
t Mitglieder , welche sich am Feftzvg beteiligen wollen ,i bis zum 14. Juni angemeldet sein . Später einlaufende

»gen können nicht mehr berücksichtigt werden.

Mand deutscher Braeereiarbeiter,
antag den 10 . Mai , abend» 7 Uhr, im Restaurantrmonie » Kaiferstr. 57

Mmmtsversamnrlrnrg.
i TageSordnnng lautet :

iericht .
| Xte Entwicklung de« Städtewesen » und de» Bürgertum » inlDeutschland Referent : Kollege Hilz .
»Äauereiangelegenheiten.
skerschiedenes.
ißollzählige» und pünktliche » Erscheinen sämtlicher Mitglieder1 bestimmt erwartet . 2102

_ Der Ausschuh .

Kataloge umsonst
wtd postfrei

Durkopp - Räder
sind ron

absoluter HaltbarkeitDURKOPP & CO. A .-G. BIELEFELD .Vertreter : Kar ! Steinbach .

Komplette Wcdrnelnrlcbwngenr
Ifoiainplwaseliiiscliise!! j
Kohlenherde ,

Gasherde ,
gedeckt, emailliert ».lackiert !
erstklassige Fabrikate » !
grüstte AtrSwahl , bet i

^demokratischer Verein des 9. bad.
Reichstags -Wahlkreises ,

zheim Durlach Ettlingen Gernsbach .
das , den IS . Mat » nachmittag» 2 Uhr , findet inGasthaus zum Schwane » eine

«Kerle Vorstands-Sitzung
^Tagesordnung im Lokal .
D Anbetracht der Wichtigkest der Sache wird erwartet , daß> Orten «tn « Vertrauensperson und der Vorsitzende derVerwaltungen erscheinen . Im Laufe dieser Woche er-die Flugblätter . Die Genoffen werden ersucht,

"
diese• |ot Verbreitung zu bringen . 2106Der engere Vorstand .

ler-Turn-verein Durmersheim .
s bannenden Sonntag , de» 10 . Mat findet unsere

;altnenweihe
^ ir bitten die organisierte Arbeiterschaft von hier und

sich an diesem Fest « zahlreich beteiligen zu wollen.
Der Festausschuß .

kluitergchW. 7
‘ ‘ ‘

Untergrombach .

Gartenfest
stag den 10 . Mai » nachmittag» 2 Uhr beginnend, im' «« Krone t« Untergrombach » verbunden mit Musik ,ftrrtSkezeln . GlückSvad und
rede von Gen. Redakteur Kadel .

»ann. insbesondere Sang »«» und Parteigenossen find«tngeladea. 2108
mm SnlerfaHOd Osterpalüüi”

ir- sÄ ObergrombaeL

billigsten Preisen
1243 empfiehlt

|
N . Hebels ®» , Werderplah

S-ejlsl-Mszgnn s»r Za»»- 1. KSrhrszkrätk.
Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins .

vl- Thompson 1 Seifenpnher
bestes , Im Gebrauoh

billigstes und bequemstes

Waschmittel d8r Welt
DCTHOMPSON'S

SEIFENPU1VER *
/s U Paket 15 Pfg .

tepugyere«
L Sdl VabiTereii

Httofcsüeke
für Kinder von 9 MM H an

-M 40für Erwachsene v. „Ä ML an
in großer Auswahl

Xofiorhans
Kronenstpssee 51

nächst der Kriegstraß, am
Mendelsohnplatz .

Mitglied de» Rabatt -Spar »
Derein«. 1S78

Sehr billig z« verkaufen :
Rot. 3teil . Plüschdivan, gut ge¬arbeitet 88 Mk ., pol. Bettstellem. Rost 13 Mk., Knabendreirad
m. Uebersetz., Kindertisch m . Stuhl
Chiffonier, Vertiko, Stühle , Bild .,
Ä Zimmert. Erbprinzen»38 patt ._ 2092

iOifenburgerLosei
«Ziehung sicher 4. Jnni .fc
( Beste Gewinnchance » 1Bar Bold

Isofortmit80°/0 auszahlbar

130000
1 Hauptgewinn6000 ,

18 Gewinne9400 .
586 Gewinne 2081114600

, der Eiuslaa wird nrlostj ;
iH U llLose 10 .«jü im . pjrt,jjjjie25 ^

eipfleill L»ttefie-83teraeluiw
i,Stürmer 5g? i,“
ln Karlsruhe : Carl

iGOte , Hebelstr . 11/16.
| H. Moyle. L. Michel. E
Flüge . Ohr. Frank . A .l
Stauflert . F .Haselwander .

Ein Hilfsarhaiter
für dauernd sofort gesucht. 2070
Mineralwaflerfabrik Hcitliuger
Durlachs Käuptstrasse 73

ins .
6 Uhr :

8.71 , 0«*^80

Wegen Ladennmbao
gebe ich sämtliche neuesten

k

Toilettespiegel und andere anerkanntwertvolle Gegenstände bei Benützung von

mmm liiiisiaffii!
Floiniiiifs Meopulver
alsjiie besten für Wäsche u .

' Haus
millioneBifach epppobi

zu staunend billig
gewähre trotzdem

Preisen «b »md
noch

pi W~Doppelte TWg
Rabattmarken .

beonll GrefZ Marfenftr.n
Berghausen . 2063

i pit Milchitgk
zu verkaufen Eutangasfe S.

1 Illghrnd 8«d
1 Hansyalt-Nahmschi«

billig zu verkaufen. 2041
Beiertheim , vrettestr . 82.

Prtma meiste Kernseife
Iper Stück 14 Pfg .

Prima gelbe Kernseife
per Stück 13 Pfg.

Sparkernseife p. Pfd. 30g
Boraxsrtfe per Pfd. 30 ,

j Flammerseife p. Pfd . 32 .
Spiegelseife p. Pfd . 32 „
Luhnsetfe p. Pfd . 92 .! Sunlightsetfe p. St . 25 „

1Abrador - «nd Gallseife
per Stück 10 u. 20
Schmierseife » weiß,

per Psd. 22 $
Schmierseife , gelb

per Pfd. 18 Z

Seifeupulver :
Tompson , Lnhn , Flam -

mers , RennS -Borax ,
Kiefer und Gioth
per Paket IS Pfg.

gkwöhul . SnftMivrr
per Paket 5 Pfg ..bei 5 Paket 20 Pfg.

fettiaugenmebi
per Pfd . 10 Pfd.

Bletchsoda per Paket
8 und 10 Pfg.

Soda 5 Pfd . 20 Pfg.

Mant -SriskiislMd
per Paket 10 Pfg .

Borar , offen per Pfd . 30 Ain Paketen zu 5 und 10 %

HsffmnllS-SMe I
1 Pfd. 32 A.

Va Pfd .-Schachtel 16 A
Cremftiirke V- Pfd .-

Schachtel 80 A
Waschblau in Beuteln u.

Kugeln zu 5 u . 10 Pfg.
flüssige Crkmfarbe

per Gla » 25 A
Chlorkalk per Paket 10 A
Kaol , bftffi stüh-

mittel der Mett.
in Packungen zu 10, 26 tt

60 $
Amor per Dose 10 A
Blitzblank per Paket 20 4

PNdÄdodt»«W
weist mtb gelb ,

per Dose zu 45 und 85 4

Stahlspäne ,
grob «nd fei«,

per Paket 20 und 40 4
empfiehlt 2105 j

Werderplatz 37 , Kaiser -
straste 38 , Lndmigs -

platz 68 . Uhlandstr . 21 .
Teleph. 484. Teleph. 2374.

2. (kldlotterk
de» Herzog Ernst Waldberein»

Mtenburg .
Ziehung S.—13. Mai 1S0S.

lk. 45,000 öar.
pttrefler 20,000 Mk . uftv .898 Gewinn « auf 120000 Losep. ®t. 1 mi , um . 10 Ml. durch

Carl Gütz,
Bankgeschäft, Karlsruhe fernerI .Antmetler , I . Gä , tt . Graf ,
5 . Meyle , P . Roth , Cbr .Wieder u. Filialen . 1551

MSbel
niemand ; bevor 1
kaufen , bitte um Ihren Besuch/
WM" Kein Kaufzwang "MW
Jul . Weinheimer

Solstermöler - Aaörik tt. Lager
Kaiserstrafte 81/83 .

Reparaturen
von

MrrödervuRöhmltschittev
werden prompt und billig au»>
geführt bei 15S
tt. Hartung & E. Rüger

Marionstraste 58 .Sämtliche Ersatsteile and
Pneumatiks auf Lager.

Vertreter der
«Sticke Aerttsle »'.M !! -, üittsria- u. Zt-ftl.

fabrraüwerkr.
Beqn. Zahlungsbedingungen .

Fabrridar von Mk. 85 m
Nähmaschinen m Mk. 75 in

Zauber
verleiht jedem Gesicht «in rosi¬
ge», jugendfrischer BnSsehe «,zarte, weiße, sammetweiche Hautu. schöner Teint . Alle» die» er¬
zeugt Stelkenpferdlilieumilch «
Seife von Wergman« « .
Ztadeheur , mit Schutzmarke :
Steckenpferd , k Dt . 50 Pf . in der

Kroneuapothelt « , Zähringer -
straste 48,

Internat . KpotheKe , Kaiser»
straste $0,

Adkerapothek«, Wilhelmstr.,Ludwig Nlikhekm -Apothel «,
Lesstngstraste 4,

K. Nieker, Kaiserstr. 223,Htto Ifischer, Karlstr. 74,
Karl Aoty , Hofdrogerie,
IS . / . Fchwaaß, Hoflieferan,

Drogerie .
In Mühlburg :

« poth. Z»r . Krktt ,
Stranß -Progert «. 17S4
Vergebung von

Schreinerarbeiten .
Di « Schreinerarbeit zur Her»

tellung von Schalterabschlüssenoll im Weg « der öffentlichen
Ausschreibung vergebe« werden

Zeichnungen, Bedingungen und
Arbeitsverzeichnisse — welche
nach auswärts nicht versandtwerden — liegen auf dem städt.
Hochbauamt, Rathaus , 2. Ober¬
geschoß, GeschäftszimmerRr . 122,zur Einsicht auf.

Ebendaselbst sind die Angebote
verschlossen und mit entsprechen¬der Aufschrift versehen, bi»
Freitag , den 8 . Mai d. I .»

vormittags 10 Uhr ,dem Schluß der Vergebung ein¬
zureichen .

Karlsruhe , den 1 . Mai 1908 .
Städtisches Hochbauamt .

ni
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Sette 8 . Donnerstag» den 7. Mai 1SV8. Seite

Radrennbahn
üurlaclier A1166 » Haltestelle der elektrischen Strassenbahn .

Sonntag den IO. Mai , nachmittags punkt 3 1/, Uhr

Grosse Dauer' , ?lieger- und Motor Bennen.
Im Grossen Preis ron Pforzheim und Dorlach , Dauerreimen aber 70 km , starten :

Jean Boesehlin , Colmar . Ph . Eckhardt , Durlach . Horb . Flchles , Krefeld.
Hepausfopdepungs - Match , 30 km : Friedrich Nagel - Blankenloch gegen Alb . Thumlert - Pf™
Im Motorrennen starten : Kleebauer -Colmar , Raichle n . Gerstner . Albrecht -Magdeburg , Bachmann-Pforzheim , Götz -T

Erüffnungsfahren 1200 m , Vorgabefahren 2800 m , Tandenifahren 2400 m : Otto Meyer -Lud«
baten , A . le Doc - , Emile Delaye -Paris , L. Meier-München, Golk u . Baumann-Berlin . Es starten 83 Fahrer .

*

Von 3 Uhr an und während der Rennen Konzert . — Radverschenk .

Praioo /1 a « PlolriA • Innenraum 3 M ., Num. Platz 2 .50 M. , 1 . Platz oder Sattelplatz 1 .80 « .
rrt518o llt3i xluiLA “ » 1 M . , Stehplatz 60 Pf . Militär oder Kinder auf allen Plätzen die R

Von heute an Grossen Training . Eintritt 10 Pf.

Wichtig für jede Hausfrau fff
Bis einschliesslich

Samstag den 9. er .
Hermann Schmoller ’s Bis einschliesslic]

Samstag den 9. er.

Billige ,
Bunte Woche !

Verlangen Sie an
den Kassen

Rabattmarken !

Um unsere Läger der ungünstigen Witterung wegen möglichst zu ver¬
kleinern , bringen wir während dieser Woche sämtliche Artikel unseres
Hauses zu > W- Staunen erregend billigen Preisen 'Ut zum Verkauf .

Beachten Sie bitte
unsere Schaufenster -

Auslagen I

A3

U

DamenhemdBn iis
ans kräftigem Cretonne , Verschluss mit 1 if .
flitze Stück 1 .35

DauiEnhEinden in
aus starkfädigem Cretonne , Aohselschloss 1 i (,
mit Spitz« Stück -®

Damenhemden iu
aus gutem Hemdentuch , Vorderschluss mit 1 jfc
Languette Stück ■*

Damenhemden 175
aus Ia Renforcö , Aehselachluss mit 1 M.
Langnett « Stück

Oamenhemden igs
aus Ia Renforcö, Aehselachluss mit Stickerei 1 ^
oder festoniert Stück

Damenhemden nze
aus extra gutem Renforod, Achselschluss / . U \
mit Stickerei Stück "

|

Damenbemden ms
aus Ia feinildigem Wischetuch m . Madeira -
Passe u. Fes ton od. mit Stickerei Stück

Frauenhemden tu
aus gutem kariertem Halbflanell, mit Spitze 1 Jft,
garniert Stück 1 .50 •*

Herrenhemden lail
aus gutem kariertem Halbflanell 1 U H
enorm billig Stück 1 .45 ^ | ]

Eia Vf aus uni oder gestreiftem Eiderflaneil S8ll8 1 fl SfiTtB II fl ^ I

Posten nr mit festoniertem Vollant Stück Stück MW |

| Po«. Kinderlätzchen lÄif “1"“ 15 ^ Kmder-KragenS 'ISt.l .T
b*1“ ' sg548 -i |

Enorm billige Sd *ltllllWa .y >ftl1 Bewährte Fabrikate
Ein Posten

Knapf -u . Sebnürstlefel 1 >-
Grösse 18—21 Paar “

Ein Posten

Leder-Ohranschuhe 1 «
schwarz und farbig Paar ™

Segeltnch-Schnhe
mit Ledergamitnr

Grösse 23—29 80—86 86—42

p» 98 j 1 *25 1 55

Ein Posten‘ ' -Stiefel *
Grösse 18- 21 Paar ■

Ein Posten
Spangen -
n. SchnUr-

farbig , Grösse 31—35 Paar

Sandalen la Qual.
in farbig u. schwarz u. Brandsohle

Grösse 23—26 27—30 81—88

Paar 2 .75 3 .ZS 3 .6t

IMn Handarbeiten ro . . . « tj Linoleum
vorgezeichnet und gestickt . . ««*« •« Pna . e I ■ ■ 1 ■ ■ ^ 0 ■ MM WM ■ ■ ■

in allen
Breiten mit

unter Preis

Prozent
Rabatt]

Freiie gelten nur Umreit Vorrat!

Frisch eingeiroffe «
ein direkter Waggon

Neue

Sommer-
lllaita-

Kartoffeln
(fetnstr gekvfleischig,

Ware)

3PfundJ ^ Pfg .

Ferner
ne«e

Ulf«ter-=
ttlalta-

Kartoffeln
3 Pfund 2 g Pfg .

Malier- —
— geringe

Stück ^ b U
empfehlen 2107 H

Pfannkuch & Co.
6 . m . b. U.

Telephon 460 .
| In den bekannten Ver¬

kaufsstellen .

ist unentbehrlich für Frauen u.
Mädchen welche im Erwerbs¬
leben und Haushalt körperlich
tätig sind.
Dnn Ctlinlr f. Frauen t . Jt 3.50 an
rer OlllCRf . Mädch. V. M 2.50an

Alleinverkauf hei

August Schulz
Leinen - nnd Wäsche -

Spezialgeschäft
Herrenstr . 24. Fernspr . 1597.

Gegr . 1878 . 2108
Beiertheim

fjLebhardtstr . 45 , 3. St . r .
vv ist an foi . Arb . eins . mvbl.
Zimmer zu vermieten m . Kaffee
12 Mk . monatlich.
HL ^ erderstratze 58 , 8. St . r .
■wV Bhs . möbl. Zimmer zu
vermieten.

Bruche « ! .

Geschäfts - empfcMuna .
Empfehle mich im Anfertigeil von 2094

Herrengarderoben nneb Hass
unter Garantie für tadellosen Sitz « . Arbeit . Ebenso werden
Kleider zur Reparatur » Reinigen nnd Bügel « angenommen.

Richard Troschke , Schneider
Wiirttembergerstrasse 38.

Ehe man
Möbel

I kauft, besichtige man unser aufs
reichhaltigste ausgestattete
Lager in Wohnungs -
einrichtungen , sowie
einzelner Möbel in nur solid.
Ausführung u . sehr billigen

| Preisen . 1309
Lehr . Klein ,

Durlaeherstr . 97/99 .

Restaur . z . Drabschelbe
SchitznßrG 87 .

Morgen Freitag

Schlachttag .
Empfehle gute « MittagStisch

von SO Pfg . an , wozu höfl .
einlahet 2109

Chp. Bauer .
JüfBftrttt ?rob , gut erhalten .
NltlftNU ist billig zu verkaufen.
Mühlbnrg , Hardtstr . 9, 2. St .

Slhntpßiihtlgkr
Junge -

für tägl. Ausgänge ge¬
sucht . Kaiserstr . 233,2 .
^ apellenstr . 68 , 4. St . links
o » ist ein freundl. möbliertes
Zimmer zu verm. Zu erfragen
über Mittag und abends .

fierrengarderobe
sowie Uniformen werden bei
der billigsten Berechnung repa¬
riert , gereinigt und gebügelt .

Zum Abholen genügt Post¬
karte. 2117

Ernst Äteinke , Schneider,
Degenfeldstr . 6 , H. 4.

Gelegenheits-Kauf.
Reue? vollständ. Bett, elegant.

Bertikow mit Spiegel , fast neuer
Ausziehtisch , Sofa in Roßhaar ,
2 bessere Stühle , schöner Regu»
lateur , 2 Bilder , Ziertisch , ist
zusammen für 160 Mark sofort
zu verkaufen, wird auch einzeln
abgegeben, sowie neuer Küchen-
schranl und Tisch für 26 Mark.
2104 Uhlandstr . * * p.

Potierarbi
sowie sonstige Ansbell
an Möbel aller 9l*£
sauber und billigst au-

A. Hohli
Aue bei Dur

Waldhornstr.
Uebernebnie ganz« !

tungen . ,
Di« betr. Gegenstö^

je nach Wunsch des
in der Wohnung des!^ ,
in meiner hertzerichto- s
auch nach auSwartk , -

Oirkel »O, 4..
-O Zimmer fof- od .̂

SportsraaffBi
Beiertheim, Man*

strahe 17, 2 . Gt. l. ^

SkanäerbucHaurrüge der Stadt Har
Eheschließungen vom 5. Mai : Emil K

bürg , Werkführer in Mannheim , mit Karoline Staple

statt. — Emil Hofer von Durlach , Elektrotechniker *

Maria Elfäßer von hier . — OSkar BerSpach von *
und Tapezier hier, mit Berta Rensch von Eppelheit

Geburten vom 30 . April bis 4. Mai : Erich !

Karl Hammer , Maschinist. — Gertrud Erna , 2M*1 j
Sehfert , Installateur . — Karl Rudolf Arthur , Batrr

^
Frisching, Major a . D . und großh. bad . Kammerherr.

Friederike, Vater Karl Vieser, Sekretär , Rat bet d ^
Domänenkanzlei . — Albert Friedrich , Vater Friede« ,.
Bahnarbeiter . — Oskar , Vater OSkar Grimm,
Liselotte, Vater Otto Billigheimer , Kaufmann . — -

Ludwig, Vater Eugen Wahl , Stadtmissionar . ■
Vater Emil Grämlich , Kutscher. — Eduard , -

Schweigert , Weißgerber . — Anna Karoline ,
Hesselschwerdt , Taglöhner

fo7.
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